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Erscheint mtt Ausnahme ves Montag täglich früh .
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Stagnierende Ardeitslolenziffern .
Rach einer Mitteilung des Ministeriums für

soziale Fürsorge beträgt di « Zahl der Arbeits¬

losen in der Tschechoslowakei , das heißt jener ,
di « sich bei einer Arbeitsvermittlungsstelle um

Arbeit meldeten , aber nicht untergebracht werde »

konnten , nach den vorläufigen Ergebnissen End «

August d. I . 214 . 520 .

Ende Juli betrug diese Ziffer nach den

definitiven Ergebnissen 210 . 908 .

Empfindlicher Rückgang der Mark .

Berlin , 10 . September . Die letzten Schwan¬
kungen des Markkurses im Auslande geben Anlaß
zu der Feststellung , daß jede Besorgnis im Hin¬
blick auf die durchaus normale Entwicklung des

Notenumlaufes und auf den anhaltenden Devisen¬
zufluß zur Reichsbank , die aus dem gestern ver¬

öffentlichten Ausweis hervorgehen , unberechtigt
erscheint . Es bedgrf im übrigen keiner Erwäh¬
nung , daß die Rcichsbank die Markkursschivan -
knngen aufmerksam verfolgt .

An der Prager Börse ist die Marknotierung
heute von 790 . 20 auf 760 Ke pro 100 Mark

zurückgegangen .

Die Grenzzwischenfälle häufen fich.
Verhaftung eines deutschen Paßkontrollors durch

die Polen .

Marienwerder , 10 . September . Der auf dein

polnischen Grenzbahnhof Gardcja ( gegenüber von

l ^arnser ) diensttuende deutsche Paßkontrollor
K o p p e n a ts ch ist heute früh während der

Ausübung seines Dienstes ohne Angabe von
Gründen und ohne vorherige oder nachherige
Benachrichtigung deutscher Dienststellen von

einem besonderen polnischen Polizeikommando
aus Graudenz festgenommen und nach Gräudenz
abgrführt worden . Die Verhaftung stellt eine

Verletzung des deutsch - polnischen Abkommens
vom 27 . März 1926 über den gegenseitigen
Eisenbahnverkehr dar , wonach der deutsche Peiß¬
kontrollor berechtigt ist , den Pastkonlrolldienst für
Deutschland auf dem polnischen Bahnhof Gakdeja
zu versehen . Ein « sofortige gemeinsame Nntvr -

suchnng des Falles , die von dem zuständigen
Landrat in Marienwerder zur Aufklärung des
Zwischerrfalles und zur Beruhigung der über den

Vorfall erregten Bevölkerung vorgcschlagen
wurde , ist von polnischer Seite ob gelehnt
worden .

Ein voller Sieg des Vatikan .

Stadt des Vatikan , 10 . , September . Aus
Grund der letzten Ucbereiukunst zwischen der

italienischen Regierung und dem Heiligen Stuhle

wurden in Rom alle vor einigen Monaten durch
di « italienische Polizei geschloffenen katholischen
Klubs wieder eröffnet .

Englische Wahlen im November ?
Paris , 10 . September . Dem Londoner

Berichterstatter des „ Echo de Paris " . zufolge
bereiten sich trotz dem Erfolge der gegen¬
wärtigen Regierung alle Parteien eifrig zu
den Wahlen vor . Es ist nicht ausgeschlossen , drß
die WaPen bereits am 19 . November vor sich
gehen werden .

Mit großein Interesse wird SnochdenS
Finanzplan erwartet . Der Schatzkanzler soll er¬

klärt haben , daß er nicht bis zum Schlüsse in der

Regierung zu verbleiben gedenke , sondern daß er ,

jedoch bloß aus gesundheitlichen Rück -

sichten , zurücktreien werde , sobald sein . Finanz¬
plan angenoirunen wird . Sein Nachfolger im

Amte würde lvahrscheinlich Neville Cham «
berlain sein .

Tariferhöhung in Ungarn .

Budapest , 10 . September , Hondelsminister

Kcnez tüudigte an , dqß^ mit Rücksicht auf die

Tchtvicrigkeite » bei deu Staatsbahncu sowohl die

Personen - wie auch die Gütertarife , letzter « um

10 Prozent erhöht loevden . Die Tarife für die

landwirtsthafttÄe Produktion teerten dageaen
>un 10 bis 27 Prozent crmäß ' gt werden . Die

Ausgaden - Abftriche im Eisenbahnbudget werden

etwa 30 Millionen Pepgö betragen .

R e v i s i o n der

S. F

nahm dann ausführlich Bezug auf die

*

Zu diesem Nachtragsbudget hielt Schätzkanzler
Snowden heute vor dem Unterhaus eine

Blatt der englischen Arbeiterpartei vor einigen
Tagen . Hier liegt der Hebel , der zur Beseiti¬
gung der kapitalistischen Anarchie und ihrer
katastrophalen Folgen , des Ueberflusse » bei

gleichzeitigem Mangel , der Arbeitsmöglicht ' eit
bei gleichzeitiger Arbeitslosigkeit , angesetzt wer¬

den muß . Staatliche Beaufsichtigung und , Kon¬

trolle der Banken , planmäßige Leitung des

Kapitalstromes , Verwendung des Kredits nicht

im Sinne privaten Profitstrebens sondern
Volks wirtschaftlicher Gesichtspunkte int

London , 10 . September . ( Reuter . ) Heute

abends wurde ein Weißbuch veröffentlicht , in wel <

chcm über die einzelnen von der Regierung in

ihren Ausgabeposten geplanten Einsparungen

Aufklärung gegeben wird : Sämtliche Minister¬
gehälter in der Höhe von 5000 Pfund und darüber

werden um 20 Prozent , Gehälter von 2000 Pfund
und darüber um . 15 Prozent und solche unter

2000 Pfund um 10 Prozent gekürzt . Aehnliche

Abstriche werden auch . bei den Richtergehältern
Vorgenommen werden . Die Einnahmen der Re¬

gierungsbeamten werden reduziert werden , und

ztvar werden diese Einsparungen insgesamt
4,534 . 000 Pfund Sterling betragen. Weitere Er¬

sparungen sind : Im Ministerium für Heeres -

wesen — außer der Herabsetzung der Gehälter
Und Pensionen , die rund 3,614 . 000 Pfund ergeben

werden — 5 Millionen Pfund , im Ministerium
für öffentlichen Unterricht 10,300 . 000 Pfund , im .

Ministerium für öffentliches Gesundheitswesen
1,250 . 000 Pfund ; Reduzierung her staatlichen
Arbeitslosenunterstützung 25,800 . 000 , Erhöhung

der Beiträge zum Arbeitslosenfonds 10 Millionen

Pfund , Ersparungen her de. ' Straßenerhaltung
7,865 . 000 Pfund Sterling , neben einer bedeuten -

den Anzahl anderer Posten , bei denen die Ein¬

sparungen je eine halbe Million betragen werden .

Die Dauer der Arbeitslosenunterstützung
Wird auf 26 Wochen beschränft ; nach Ablauf die¬

ser Zeit müffen die Arbeitslosen Beweise ihrer

Heimatszuständigkeit erbringen , damit ihnen eine

weitere Unterstützung auSgczahlt wird . Der die

Arbeitslosigkeit betreffende Budgetteil beruht auf

einer durchschnittlichen Arbeitslosenziffer von drei

Millionen .

Genf , 1V. September . Von den bisherigen
Kundgebungen der führenden Delegierten in der

Bölkerbundversammlung hat der von dem tta -

lienischen Außenminister G r a n d i gestellte An¬

trag eines Stillstandes in der Dnrchfüh -
rung des Rüstnngsprogrammes der einzelnen
Staaten bis znm Zusammentritt und während
der Tagung der Abrüstungskonferenz das größt «
Interesse Hervorgernfen . Bon italienischer Seite

ist damit sicherlich auf den Bau der Kriegsschiffe
abgezielt worden , welch « Frage ' bekanntlich
Schwierigkeiten zwischen Italien und Frankreich
verursacht und die Verwirklichung des Londoner
Marineabkommens unmöglich macht . Sollte

Frankreich seine Bereitwilligkeit zur zeitweilige «
Unterbrechung der Durchführung seines Flotten¬

programmes geben können , wäre » diese Schwie¬
rigkeiten vielleicht überwnnden .

Der italienisch « Antrag fand seitens Groß »
britanienS durch die Kundgebung Lord Cecils

eine unerwartete Unterstützung und , wie von gut

informierter Seite verlautet , hat der derzeitig «
Präsident der dritten ( Abrüstungs - ) Kommission .
der dänische Delegierte Munch , im Name «

der drei Nordstaaten einen konkret for¬
mulierte » Antrag gestellt , der sich auf die italie -

n' sche Anregung stützt . Me es scheint , wird diese -

Thema im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit bei

den Diskussionen der nächsten Tage stehen .

* .

Genf , 10 . September : Im Mittelpunkt der

heutigen Sitzung der Bölkerbundversammlung
stand ein « Rede des englischen Hauptdekegierten
Lord Robert Cecil . Er betonte , daß die inter¬

nationale politische Lage auf die Grundlage des

Vertrauens gestellt und die Zahlungen
Deutschlands so geregelt werden

mühten , daß sie seine finanzielle Stabilisierung

nicht gefährden .
Wohl könne man sagen , daß kaum jemals

der Krieg unwahrscheinlicher rtzwesen
sei als jetzt . Doch bestehe in vielen ' Ländern

eine Atmosphäre der inneren Un -

r u l «, deren Rumvirkungen sich über die ganze

Welt ausdehnen . Heftige Reden und aggressive
Kundgebungen seien in vielen Ländern an der

Tagesordnung . Zum Teil auf diese Umstände sei

die

Tat erfolgen könnte , ft > wären 75 Prozent der

große Rede , die auch von der Opposition ruhig
anaehört wurde . Auf die Feststellung , daß das

Defizit für dieses Jahr 74 Millionen Pfund und

für nächstes Jahr 170 Millionen Pfund ( 28 Mil¬

liarden K) betragen werde , folgte tiefeS Schwei¬
gen und dann Ausrufe der Ueberraschung . Die

Abgeordneten lauschten dann mit größter Span¬

nung der vorgetragcnen Liste von Erhöhungen
der Abgaben und der Steuern auf Einkommen »
Bier , Tabak , Benzin und Vergnügungen , die

Heuer 39 , im nächsten Jahr 81 Millionen ein¬

bringen sollen . Als der Schatzkanzlcr dann mit¬

teilt , daß sowohl der diesjährige , wie auch der

nächstjährige Riesenfehlbetrag in ein PluS ver¬

wandelt werden soll , geht ein hörbares Aufatme »
durch das Haus .

Gegen Snowden sprach als erster Redner

nach ihm der frühere Präsident des Handelsrates
Graham , der den bekannten Standpunkt der

Arbeiterpartei vertrat , daß durch eine zeitweilige
Suspendierung der Uebcrweisungen an den

Tilgungsfonds der Angriff auf die Arbeitslosen¬
bezüge und die Lehrergehälter sich hätte v e r -

meiden laffen . Sehe doch der Staatshaus¬
haltsplan allein 38,5 Millionen Pfund für Zu¬

wendungen an den Tilgungsfonds vor ,

die Ersparnisse auf dem Gebiete der Erziehung
und dem der Arbeitslosenunterstützung nicht mehr

als 22 bis 23 Millionen betragen hätten .

Wir wücken es wünschen , erflärte Graham ,
daß das Budget ausbalancieri fei, wir haben es

aber abgelehnt , uns dem äußeren Druck zu

fügen , als uns bekannt gegeben wurde , daß das

Vertrauen zu den britischen Finanzen nicht er¬

neuert werden würde , falls die Arbeitslosen¬
unterstützungen nicht um 10 Prozent herabgesetzt
werdens

. Regierung , am wenigsten die

so betonte er , „ würde irgend einen

zur Verschiebung der Konferenz

MstaagsWftand im Bereich der Möglichkeit ?
Grandis Vorschlag von den Rordftaaten und von England aufgegriffen .

es zurückzuführen , daß eine Atmosphäre
des internationalen Mißtrauens
entstanden sei .

Er wisse »icht , ob die O
' ' '

durch die Friedensverträge geschaffenen Lage den

Frieden fordern würde . Dagegen würde die

Weiterbetreibung der Abrüstung
mehr als etwas anderes das Vertrauen fordern .
Er begrüße die freundlichen Worte , die bisher in

der Völkerbundversammlung der bevorstehenden
Abrüstungskonferenz gewidmet worden seien .
„St e i n e

“ * ~ 1 — — ' ' — 1 v ‘ -

meiniae, "
Vorschlag
dulden ! "

Rede Grandis , die eine überaus interessant «
Anregung über die Einstellung der

Rüst « ngsvermehrungen während der

Dauer der Abrüstungskonferenz enthalte . Der

Vorschlag Grandis sei ein großartiger
Auftakt zur Abrüstungskonferenz und werde

hoffentlich im dritten Ausschuß der Völkerbund¬

versammlung konkrete Gestalt annehmen . Der

englische Vertreter werde ihm seine begeisterte
Unterstützung leihen . Die Abrüstungskonferenz ,
so fuhr Cecil fort , muß Erfolg haben , sie muß

zu einer wesentlichen Herabsetzung der Rüstungen
führen .

Wenv eine wirkliche Annäherung
zwischen Frankreich und Deutsch¬
land nicht imr in Worten , sondern durch

Snowdens Spardittat .
Reduzierung der Arbeitslosenunterstützung um 28,8 Millionen Pfnnd .

Wie wenden wir

unser Schicksal ?
Die Gemeindetvahlen sind sicherlich für

tausende indifferente Menschen ein Anlaß ,
über ihr Schicksal , das bedingt ist durch das

Schicksal der europäischen Menschen , nachzu¬
denken und sich zu fragen , wo denn der Aus¬

weg sei aus der Zeiten Not , wie Europa aus
der Sackgasse herauskommen könne , in die

seine Wirtschaft geraten sei , wo denn der Weg
ins Freie ist , den Millionen ersehnen , wr «

denn Arbeit geschaffen werden könne für die ,
die nach Arbeit lechzen , deren geztvungrne
Untätigkeit sie zur Verzweiflung treibt .

Weit über die Reihen der sozialdemokra¬
tisch organisierten Arbeiterschaft ist die Er¬

kenntnis gedrungen , daß das Chaos der kapi¬
talistischen Wirtschaftsweise der Schuldige an

der Menschheit ganzem Jammer sei . lieber »

fluß und Not wohnen in dieser grotesken Ge¬

sellschaft dicht bei einander . Der Hungrige sieht
die Ueberfülle von Mhrungsmitteln vor such
und muß weiter hungern ; der in Lumpen
gehüllte Arbeitslose hört von dem beängstigen¬
den Ueberfluß an Tertilrohstosfen und muß
iveiter in seiner ärmlichen Zerrissenheit um¬

herlaufen ; im kommenden Winter werden sich
die Kohlen auf den Halden zu ganzen Bergen
türmen und Millionen werden in ihren arin -

seligen Wohnungen frieren . Schlägt eine solche
lNesellschaft nicht aller Logik,. gller Menschllch -
keit , aller Wirtschaftlichkeit ins Gesicht ? Gibt

es eine andere Rettung . als die planmäßige
Verteilung der Arbeitskraft auf Rohstoffe und

Produktionsmittel ? Zeigt jemand einen an¬

deren Ausweg als den Sozialismus ?
Millionen Menschen empfinden dies alles

mit uns , haben Mit uns die Erkenntnis aus¬

genommen , daß der Kapitalismus verschwin¬
den und einer andern Gesellschaftsordnung
Platz machen , daß also eine soziale Revolution

sich vollziehen muffe , d. h. daß ein anderes

Gesellschaftsprinzip an die Stelle unseres heu¬
tigen treten muffe , daß die Art , wie die Men¬

schen heute ihren Lebensunterhalt gewinnen ,
ein Wahnsinn sei und daß an deren Stelle
die ordnende Vernunft planmäßiger Wirt¬

schaft treten müffe . Wie aber kommen wir z »

dieser neuen Gesellschaft , welches sind die

nächsten Schritte , die wir tun müssen — das

ist die bange Frage , die von Millionen Lippen
kommt .

Auch darauf geben uns die Ereignisse der

letzten Monate Antwort .

Die Aufmerksamkeit der Welt wird seit

geraumer Zeit gerade dadurch in Anspruch
genommen , daß es im obersten Stocklverk des

stolzen Turms des kapitalistischen Babylons
bedenklich knistert und kracht , daß das Kre¬

ditwesen , in dem die kapitalistische Waren -
und Geldwirtschaft am reinsten verkörpert ist ,
vom Wurm der Verwesung angebohrt ist. Die

Entwicklung der letzten Jahrzehnte hat das

Industriekapital unter die Herrschaft des

Finanzkapitals gestellt , hat die Banken auf

j den goldenen Thron des Kapitalismus gesetzt.
Die Direktoren der Großbanken halten die —

| etwas unsicher gewordene — Hand am Steucr -

,rüder des im sturmgepeitschten Meere fabren -
I den Schiffes , auf dem unser aller Schicksal be¬

schlossen ist . Sie regieren die Maschine nicht

mehr , es droht uns Untergang , wenn wir nicht
selbst , mit der kräftigen , schwieligen Hand des

!Proletariats das Steuer packen. Entweder

. . . .
! die Banken regieren » ns oder wir

während ' regieren die Banken — so schrieb das

politischen Unruhe aus der Welt beseitigt .

Dar österreichische Finanzproblem .

Gens , 10 . September . Der Finanzausschuß
des Völkerbundes befaßte sich auch den ganzen

heutigen Tag hindurch mit dem österreichischen

Finanzproblem . Es wurde in den Unterausschüssen
gearbeitet , denen die einzelnen Teile der österrei¬

chischen Finanzlage , d. s. Budget , Oesterreichische
Nationalbank , Kreditanstalt u. ä. zugewiesen
ivurden . Die Beratungen werden morgen fort¬

gesetzt.
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em , dieTextil - und Glasarbeiter
schließlich auf eine Reihe anderer von der Wirt -

schaftskrlse betroffenen Branchen ausgedehnt
wurde und das ganze Staatsgebiet betraf ; sie er¬

forderte einen Aufwand von drei Millionen Kro¬

nen , also mehr als das Zehnfach « dessen , was

zu diesem Zweck « unter dem Regime Krümel

( zu dem die führenden Gewerkschaftsfunktionäre
in dieser Sache durch sechs Wochen vergebens
vorzudringen suchten ! ) flüssig gemacht wurde . An

die außerordentlich « Nnterstützungsaktion schloß
sich im Sommer des Vorjahres die st a a t l i ch e

Ernährungsaktion an , deren bisheriger
Gesamtaufwand 120 Millionen Kronen beträgt ,

also fast das OOÜfache des Aufwandes der

Lrämek - Aktion .

Dazu kommen noch solche Kleinigkeiten wie

di « Verdoppelung resp . die Verdrei¬

fachung der Unter st ützuugsdauer
nach dem Genter System , di « Einführung der

produktiven A rb « i ts l o s e n f ü r -

sorge mit 67 Millionen Kronen , die Hilfs¬
aktion für unser « arbeitslosen Staats¬

angehörigen im Ausland « mit zwei
Millionen Krone « , di « Kinder - Milch¬
aktion mit neun Millionen Kronen , di «

Aktion zur Sanierung der Arbeitslose » ,

fonds der Gewerkschaften mit 20 Mil¬

lionen Krone « usw .

. Da würden wir doch der „Deutschen Presse "
raten , im Wahlkampf diesen Vergleich der

Leistungen zweier Minister dem Urteil selbst der

christlichsozialen Arbeiterschaft vorzulegen . Zu
westen Gunsten dieses Urteil ausfallen und wel¬

che - Schicksal damit dem zweifelhaften Wahl¬
schlager der „Deutschen Presse " bereitet wird .

Waler als Czech ?
Kn verkrachter Wahlschlager der „Deutschen Presse "

In ihrem blindwütigen Eifer , alles , waS

die deutschen Sozialdemokraten in der Regie -
rungskoalition für die arbeitenden Menschen er ¬

reicht haben , herabzusetzen und schlecht zu machen,
ist die christlichsoziale „Deutsche Presse", einge ¬

denk der Lorbeerreiser , die der Mahr - Harting so
ost sich wand , auf den kuriosen Einfall gekom ¬

men , die Sozialpolitik des Monsignore Srämek

gegen di « Leistungen auszuspielen , die Genosse
Czech im Interesse der Arbeitslosen vollbracht
hat . Man weiß , daß die Tätigkeit des Herrn
srümek im Ministerium für soziale Fürsorge
eigentlich nur darin bestanden hat , alle Fürsorge ¬

arbeit lahmzulegen und , so weit es ging , di «

sozialpolitischen Errungenschaften der Arbeiter ¬

schaft abzubauen . Um so komischer ist daher der

Versuch der „ Deutschen Press «", nachzuweisen ,
daß das Regime 8rLmek sozialer war als das

Regime Czech!
Die „Deutsche Preste " behauptet nämlich

nicht mehr und nicht weniger , als daß die zur

Zeit der Ministerschaft örümeks im Fürsorge¬
ressort durchgeführte außerordentliche Hilfsaktion
für ausgesteuerte Arbeitslose den Arbeitslosen
mehr gebracht hat , als die Aktionen , di « die Ar¬

beitslosen der Tatkraft und der Zähigkeit des

Genossen Dr . Czech verdanken . Es lohnt sich tat -

sächlich, diese Argumentation näher nachzuprü -
fen ! Im Fahre 1928 wurde eine außerordent ¬

liche Hilfsaktion für arbeitslose Textilarbeiter
eingeleitet , die nicht im Bezüge der regulären
Unterstützung nach dem Genter System stehen .

Diese Aktion — di « sich nur auf den Traute -

nauer Bezirk erstreckte — erforderte einen Ge ¬

samtaufwand von sage und schreib « 260 . 780

Kronen ! Wenige Tage nach der Uebernahme
des Fürsorgeministeriums durch den Genossen
Dr . Czech setzte bereit - die auherordent - » c » vucuu

liche Hilfsaktion für arbeitSloseldarum braucht unS wahrlich nicht bange zu sein !

Die „Freiheit " der Selbst ¬

verwaltung .
Allerhand Erbauliches aus tschechischbürgerlichen

Wahlaufrufe «.
Wir haben schon zu wirderholtenmalen auf

den unlösbaren Zwiespalt hingewiesen , der zwi¬

schen den schönen Phrasen der deutschbürgerlichen
Wahlaufrufe von der „Verteidigung " und dem

„ Ausbau " der Selbstverwaltung und den Taten

dieser Parteien besteht . Dieselben Parteien , die

in den Gemeindestuben seit jeher ängstlich dar¬

über gewacht haben , daß ja nicht ein Kreuzer
über das Allernotwendigste hinaus für soziale
oder kulturell « Zweck« ausgegeben werd « , diesel¬
ben Parteien , dis das unselige Gesetz 77 - 27 mit

beschlossen oder es zumindest warm begrüßt
haben , die schreiben jetzt — bis zum Abend des

27 . September — auf einmal die „Freiheit der

Selbstverwaltung " auf ihre Fahnen und maskie¬

ren ihre wahren Absichten mühsam genug hinter
den Schlagworten vom „ Sparen " und von der

dreimal verdammten „sozialistischen Mißwirt¬

schaft" in den Gemeinden .
Genau dieselben Tendenzen sind auch im

tschechischbürgerlichen Lager zu finden . Auch hier

ist die Freiheit der Selbstverwaltung in den

Wahlaufrufen nur das Aushängeschild, während
die Parole vom ^ Sparen " , das heißt von der

weiteren Einschränkung der kärglichen Reste der

Finanzautonomie , den Kernpunkt des Problems
ausmacht .

Am wenigsten geben sich die tschechi¬
schen Agrarier Müh« , ihr « wahren Ab¬

sichten irgendwie zu verbergen . Durch nichts
können sie ja ihre Bauern so imponieren , als

wenn sie ihnen eine Herabsetzung der Gemeinde¬

umlage « in Aussicht stellen , sei es auch um den

Preis des völligen Niederbruches aller Gemeinde¬

wirtschaft . Sie stellen also 1. di « Einschrän¬

kung der Ausgaben und 2. den Schutz
der heimischen Landwirtschaft „ und des

Hausbesitzer " in den Vordergrund ihrer
Agitation und finden für letzteres die weste Be¬

gründung , daß de , Hausbesitz auch durch „fre¬
velhafte Eingnfs « der Gemeindeverwaltungen "
geschädigt worden sei. Nicht nur , daß sie sich
weiter voll und ganz hinter das berüchtigte Ge -

meindeftnanzgesetz stellen , besiegeln sie auch noch
di « Vertreter der kleinen Leute in den Gemeinde¬

stuben , die „die Demokratie nicht richtig ausfas .
seru sondern mit roher Gewalt (! ) jene

Schichten niederringen , auf denen die Finauzlast
und die Existenz der Gemeinde ruht " . — Das

waren früher doch schöner « Zeiten , wo der Ar «

beiter und Kleinbauern in di « Verwaltung der

Gemeinde rein gar nichts dreinzureden hatte
U« d nur die vermögenden Bauern mit dem Ar -

meindevermögen schalten und walten konnten ,
wie es ihnen beliebte !

Ein so grobe - Geschütz können die Tsche -
chi . schklerikalen natürlich nicht auffahren
lassen ; die müffeu auf die proletarischen Schichten
schon etwas mehr Rücksicht nehmen . Drum stel¬
len sie zwar ebenfalls das Schlagwort vom

„ Sparen " an die Spitze ihre - Wahlaufrufes ,
geben aber zu , daß da - Gemeindefinanzgesetz
„sehr fühlbar die Selbstverwaltung einschnürte "
und drücken sich um eine Stellungnahme zu der

Aufhebung oder Novellierung des Gesetze - lieber

schön herum . Dafür aber ziehen si « ein anderes

Register auf , das eine völlig neue Eig¬

nungsprüfung für das Amt eines Ge -

meindevertrrter - Vorschläge „ Welchen Händen " ,

so heißt e - in ihrem Aufruf , „sollen wir weiter

unsere Gemeinden anvertrauen ? " Und die Ant¬

wort : „ Händen , welche daS Kreuz

machen und sich zum Gebet falten
können ! "

Besprechungen der Kleine « Sutertte .

Genf , 10. , September . ( 2. P. - B. ) Gestern
abends fand beim Außenminister Dr . BeneS
die erste der üblichen Zusammenkünfte der Mini¬

ster der Kleinen Entente statt , an der der jugo -
flav - ische Außenminister Dr . Marinkovic
und de , rumänische Außenminister C h r k a teil¬

nahmen . Es wurden die am Programm der

BÄkerbundtagung stehenden Fragen durchbera -
ten . Weiter war die Beratung Angelegenhei¬
ten gewidmet , die di « speziellen Interessen der

Kleiuen Entente sowie die Lage jedes ihr «, drei

Mitglieder betresten .

Gestern war Dr . Beneii vom Ches der

italienischen Bölferbunddelegation Außenminister
G r a n d i zum Mittagessen geladen und hatte
mit ihm « in « lang « Unterredung über die Ange¬
legenheiten , die im Vordergrund « der Vevhand -

lungen im Schoße des Völkerbunds stehen . Beide

Außenminister behandelten dann die beide Staa¬

ten interessierenden aktuellen außenpolitischen
Fragen .

Interest « der Allgemeinheit — das ist das Ge¬

bot der Stunde , das ist der Hasen , der das

bedrohte Schiff der europäischen Menschheit
aufnehmen kann .

Es gibt noch einen zweiten Teil , an dem

angesetzt werden könnte , um zu dem Ziel der

Ueberwindung der kapitalistischen Anarchie zu

gelangen , eS gibt noch ein zweites Spitzen¬
gebäude , in dem ein großer Teil unseres Wirt¬

schaftslebens zusammengefaßt ist, nämlich die

Kartell «. Unter den Schuldtragenden an der

Krise find die Kartelle in erster Linie zu nen¬

nen . Sie sind schuld an der Ueberhöhung dqr

Preis «, wodurch die Kaufkraft der Massen ge¬

sunken , die Nachfrage gedrosselt und die An¬

kurbelung der Produktion verhindert wird .

Mein in Deutschland schinden die Kartelle

nur an Preisüberhöhungen aus der Bevölke¬

rung zwei Milliarden Mark heraus . Das

Treiben der Kartelle ist ebenso wie da » Trei¬

ben der Banken unvereinbar mit den Inter¬

essen der breiten Massen der Bevölkerung .
Ebenso wie eine Kontrolle der

Banken ist eine Kontrolle der

Kartelle notwendig . Auch hier muß
der Staat zu größerem Einfluß gelangen und

durch die Beherrschung der Kartelle die plan¬

mäßige Produktion , die Organisierung der

Wirtschaft vorbereiten .

Je mehr wirtschaftliche Aufgaben auf den

Staat konzentriert werden , desto mehr wird

sich auch die Notwendigkeit einer Stell « er¬

weisen , von wo die wirtschaftlichen Aufgaben
des Staates überblickt und planmäßig in den

Strom der Wirtschaft eingegriffen werden

könnte . Die gesamte Staatsverwaltung von

heute ist zu sehr dem Ideal des liberalen

Staates des Bürgertum - angepaßt , der nur

eine hoheitlich « Verwaltung kennt und die

Wirtschaft privaten Händen überlassen hat .
Di « Zukunft gebührt dem Wirtschafts- und

Sozialstaat , der in erster Linie dem Wohle
der Bevölkerung zu dienen hat .

Di « Möglichkeit zu planmäßigem Ein¬

greifen der Gesellschaft in den anarchischen
Produktionsprozeß ist also gegeben, ihre An¬

wendung hängt nur von den Machtverhältnis¬
sen der Klasse ab . Je stärker die Sozialdemo¬
kratie , desto leichter wird der Weg gebahnt
werden aus der Hölle kapitalistischer Anarchie
und Massenarbeitslosigkeit in «ine Gesellschaft ,
wo die Menschen arbeiten , nicht um für an¬

dere Geld zu verdienen , sondern um sich selbst
ein menschenwürdiges Dasein zu bereiten

Kapitalismus im hohen
RorSen .

Karla Schwelb .

(Fortsetzung. )
5. Arktis .

Aber der Kapitalismus ist hier nicht stehen
geblieben , sein Eroberunaszug »«acht an der

Nordgrenze de - europäischen Festlandes nicht

Halt ,
Zwei Tage lang fährt mau mit dem gro¬

ßen Schiss , das alle norwegischen Dampfer an

Schnelligkeit übertrifft , von Tromsö weiter «ach

Norden , in das Eismeer hinaus . Am Abend des

zweiten Tages taucht langsam und feierlich die

überwältigend herrlich « Küste Spitzbergens ans

dem Meer . Und durch viele Stunden der Nackt ,

die taghell ist, fahren wir längs dieser Küste

nach Norde « . Die kleine metallisch leuchtende
Sonn « läßt zwischen schwarzen Bergwesen in

grünem und rotem Licht gewaltige flackgewölbte
Gletscher ausleitchten , deren kilometerbreitr Fron¬
ten in hundert Meter hohen , glasig grünen Ab¬

stürzen ins Meer fallen , Große weiß schim -

mernde Eisblöcke , oben in spitze Nadeln oder

scharfe Grate zulaufend , schwimmen aus der von

intensivem Farbenspiel bewegten Wasserfläche;
gewaltig » Walfischfontänen spritzen ring - um

unser Schift auf : der Neuschnee auf den schwar¬

zen Bergen glüht rot , blauschwarze Wolfen - allen

und -fetzen mit leuchtenden Rändern wälzen sich

über einen hellen Himmel .
Und dann fahren wir in die ei - gepanzerten

Bucht «« ei «: Ungeheure lli - ströme , schroff und

wlld zerllüftet , stürzen ins Meer , eisgekrönt sind
di « Berge , die wetten Wasserflächen sind von ge¬

waltigen schwimmenden Ei - blöcken bedeckt . Rie¬

sige EiSzacken brechen vor unseren Auge » von

den Gletscherabbrüchen los und stürzen mit lang
nachhallendem Donner ins Wasser. Hie und da

leuchtet auf kahlen Felsen ein Fleck tiesgrünen
Moose - oder schwefelgelber Flecht « auf . Dan «

wieder reihen sich Tafelberge aneinander , deren

in regelmäßigen geometrischen Formen zerklüftete

Hänge achatartig gestreift sind und die den Ein¬

druck gigantischer orientalischer Tempel erwecken .

So fahren wir Stunde um Stunde eines nie

enderiden Tage - • — eisiges Wasser , eisige Luft ,

eisiges Land , darin nicht » ut leben scheint als

daß ruhelose Fluten und Fließen der Farben .

Fast bis an die Grenze des ewigen Eises

reicht Spitzbergen ; nur sein « westliche Küste ist

einem spärlichen Schiffsverkehr erschlossen , das

Innere ist eine ungeheure Eiswüste , in der Eis¬

bären , Polarfüchse und eine besondere Renntler -

ort hausen . Und doch sollen schon zu Ende des

12 . Jahrhunderts Norweger bi - hieher vcrge -

drnngen sein ; sie nannten das Land „ Svalbard " ,

Kalte Küste . Seit dem Ende des 16 . Jahrhun¬
dert » haben mutige Walftschfänger regelmäßige
Züge in das von Holländern neu entdeckte Land

unternommen , bis der Reichtunc an Walfischen

erschöpft war und die Abenteuerfahrten nur

mehr wenig Ausbeute boten . Im 19 , Jahrhun¬

dert aber hat der Kapitalismus neue Gewinn -

möglickkeiten hier entdeckt : Tas gemäßigte Klima ,

das bis zum Beginn der Tertiärzeit hier

herrschte , hat eine reiche Pflanzenwelt entstehen

lass ««, di « beut « , m Kohle versteinert , unter dem

Ei - Panzer liegt . An mehreren Stellen der Insel
fand man vor kaunr einem Menschenalter ergie ¬

bige und verhältnismäßig leicht zugängliche
Kohlenlager — die Flöze führen über der Tal «

sohle horizontal ln di « Berge hinein —, pnd
Amerikaner , Holländer , Norweger gingen daran ,

diesen Reichtunc au- zubeuten . Das herrenlose
Land wurde sogar zum Streitobjekt zwischen
niedreren Staaten , aber eS wurde 1920 unter

norivegische Oberhoheit gestellt , und bildet seit
1925 eine Provinz Norwegens .

6. Kohle im Eis .

Wir alle hatten ans Büchern und Vorträgen
schon erfahren , daß wir hier obcn menschliche
Siedlungen finden wurden . Und doch kam e -

nn » wie ein Trugbild vor , al » wir plötzlich
Kräne , Ladebrücken , ein paar Holzhäuser , einen

Hafenkai über den Eisblöcken anstanchen sahen .
DaS erste Oertchen , das wir erblickten , war

Ny Alesund in der über alle Begriffe herr¬

lichen Königsbucht . Hier ist das Bergwerk im

Allgenblick außer Betrieb , nur eine Wetterwarte

und ein Postamt ist noch da ; und hinter dem

balben Dutzend einfachen Holzhäuschen und den

Resten einer Betriebsbahn ragt eine riesige Halle

aus Gitterwerk aus — von hier waren Amund -

sens „ Norae " lind die „ Italia " zu ihrem Flug

nach dem Pol aufgebrocheu .

In der Nacht fuhr unser Schift in den 100

Kilometer tiefen Eisftord ein , und am Morgen
erreichten wir eine der Seitenbuchten , die von

hohen Bergen flankierte Adventsbei . Unser

Schiss ging vor Anker und wir wurden anSge -

bootet . Schon vom Deck aus hatten wir eine

große Krananlage und eine hohe Landungsbrücke
erblickt , « in norwegischer Frachtdampfer lag am

Berladekai , und an Drähten , die die Lust durch -

schnitten, sah mau von irgendwo beladen « För -

So einfach stellen sich die Tschechischklerika¬
len die Lösung des Problems der Verwaltung
der freien Gemeinde , der Grundlage des freien
Staates vor ! Nur fleißig beten und im übrigen
dem Herrn Pfarrer die Entscheidung in sämt¬
lichen Gemeindeangelegenheiten überlassen , dann
wird das Paradies der Gemeinden auf Erden

anbrechen ! Das Bild wäre nicht vollständig ,
wenn der klerikale Aufruf nicht noch gegen die

„ ungläubige n " Gemeindevertreter wettern

würde , die mit Hilfe der Gemeindebüchereien
angeblich Unglauben , Abfall und Widerstand

gegen die Kirche verbreiten .
Und jetzt stelle man sich eine Gemeinde vor ,

di « von Agrariern und Tschechischllerikalen
Hand in Hand getreu diesen Wahlaufrufen ver¬
waltet werden sollte ! Mit vollem Recht stellt das

„ Prävo Lidu " fest , daß diese tschechischbürger¬
lichen Wahlaufrufe in Millionen von Exempla¬
ren verbreitet werden sollten ; sie sind ja der beste
Beweis , wie sehr diese Parteien di « Selbstver¬
waltung haften , seitdem sie nicht mehr ihre aus¬

schließliche Domäne ist , und wie falsch und ver¬

logen alle anderslautenden Phrasen über den

Schutz der Selbstverwaltung m ihren Aufrufen
und Wahlreden sind . Dies gilt auf tschechischer
Seite nicht minder wie auf deutscher!

Merkwürdige Bundesgenossen .
Der „ Benkos hofft auf « ine « kommunistischen

Wahlsieg .

Im Rahmen ' einer Betrachtung über den

Wahlkampf , der sich im tschechischen Lager dies¬

mal auf Prag und einzelne tschechische Städte

konzentriere , stellt der „ Benko v " folgende - fest:
„ Die Kommunisten entwickeln in Prag «ine

größere und planmäßigere Agitation als bet den

letzt «« Wahlen . Di « Kommunist « » sind hier , i »

brr Offensiv « , während sich beide sozialisti¬

sche « Partri « » nur i « der Abwehr befinde «. Der

kommunistisch « Austurm soll dadurch geschwächt
w« rd « u , daß „ jemand " den BLclav Htur « be¬

wöge » hat , ei »« Kandidatenliste der kommuni¬

stischen Diffident « « zu überreich ««.

Wie wir schon geschrieben hab « » : Die Wahl -

rrgebniff « in Prag werdeu insoweit politisch sein ,

atö sie zeigen werden , ob größere Verschie¬

bungen zwischen de « sozialistischen Parteien

und den Kommunisten «ingetreten find . "

Offenbar kann das Zentralorgan der Par ?«,
des Ministerpräsidenten schon nicht mehr gur sei¬
ner Freude und sicheren Erwartung Ausdruck

geben , daß die WirtschaftSkrHe diesmal den Kom¬

munisten dazu verhöft «« tverhe , den beiden sozia¬
listischen Parteien recht vi - l Wähler abzujaxcn ,
offen « kann e - ein bürgerlich «- Blatt schon nicht
mehr aussprechen , daß Kommunisten zu nichts
anderem da sind , al - den Einfluß der sozialisti¬
schen Partei «» in Gemeinde und Staat zn br . ' .

chen und so « mem reinen Bürgerregim « Tu « ' und

Tor zu öffnen .
Und gerade die richtig linierten Komin »

nisten , die willenlosen Werk ; ruge Moskaus sind

«S, auf di « di « größte bürgerliche Partei im

Wahlkampf gegen die Sozialist «« ihre größten
Hoffnungen setzt. Da - wär « doch jammerschade ,
tvenn di « Opposition des ehrlichen alten 8turc

Erfolge gegen di « Gottwalds und Reimann - er -

zielen sollte , da muß gleich « ine gemeine Verdat -

tigung , von „ jemandem " gekauft zu fein , berchal
ten , um da » nach Möglichkeit zu verhindern ,

Und hat der „ Venkov " von seinem Stand¬

punkt nicht völlig recht ? Ein paar hundertlau -
send kommunistische Stimmen mehr , was kann

das dem Bürgertum schon schaden ? Positive
Arbeit für die Arbeiterklasse im Kampf gegen
die bürgerlichen Klassenfeinde zu leisten , war ja
nie Sache der Kommunisten , deren ganzer

Kampf —. soweit er nicht gegen die Sozialdemo¬
kratie gerichtet ist , sich aus ein paar schwulstige

derkörbe herabgleiten . Ein schmaler Weg führte
uns den Hafen entlang und bog dann in . « in

Seitental ein ; Hobe Berghänge ragten zu beiden

Seiten empor , und ganz nahe vor uns sahen wir

das Tal von einem mächtigen Gletscher abge¬
schlossen . Und in dem Keinen Stückchen Talsohle ,
zwischen Fels und Eis liegt ein blitzsauberes
kleines Oertchen ; Long » V « ar - Byen .

ES ist heute die einzige von den drei grö¬
ßeren Siedlungen auf Spitzbergen , wo noch ge¬

arbeitet wird ; Barentsburg , die hollän¬
dische Siedlung , di « wir ein paar Stunden spä¬
ter zu scheu bekamen , ist ebenso wie Nh Alesund
außer Betrieb . Hier , in Louahearbyen ,
kam Rauch aus den Schornsteinen der roten oder

weißen Holzhäuschen , die sich am Fuße des Ber¬

ges hinziehen ; in der Mitte steht eine architek¬
tonisch gefällige Holzkirche , in der auch das

Schnlzimmer untergebracht ist . Die Maste einer

großen Funkstation überragen da - villenartige
Hau - des Arztes und da - saubere Krankenhaus .
Im winzigen Postgebäuoe nebenan herrscht
Hochbetrieb , weil — wie immer bei Ankunft
eines Touristenschiffes — Tausende - von Ansicht - «
karten mit dem Spitzbergen - Poststenrpel versehen
werden müften . An dem Nachbarhaus , da - dis

Aufschrift „Äutik" trägt und sich als Gemeinde¬
amt entpuppt , hängen Mitteilungen über die

Gemeindewahl . Ein Stückchen weiter finden wir

die Kantine der unverheirateten Arbeiter , eine

saubere große Holzhalle mit vielen Rethen lan¬

ger weißgedeckter Tisch«, auf denen wir Teller
mit riesigen Margarinewürfeln und Brotschnit¬
ten sehen ( Margarine wird angeblich in Nor¬

wegen auch von wohlhabenden Leuten an Stelle
von Butter gegessen) .

( Schluß felg ! . )
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Den Jungen die Ide « des Sozialismus io
glühend zu erhalten , wie sie sich ehedem dem Alten
ins Herz senkte — das ist die große Aufgabe der

sozialistischen Erziehung .

Darum fördert die Kinderfreunde -
bewegnng . unterstützt di « Werbeaktion im

September !

Phrasen gegen die Bourgeoisie beschränkt , die
niemandem schaden .

Ein paar hunderttausend kommunistische
Stimmen mehr bedeuten aber andererseits ebenso
viele sozial ! stische Stimmen Weni¬

na er , bedeuten die Schwächung , vielleicht dir

tBerdränguna der Sozialdemokratie aus ihren
' bisherigen Machtpositionen , am Ende sogar die
s Wiederkehr der Alleinherrschaft des Bürgerblocks

von anno dazuniäl ! Ist das nicht ein Ziel , das
s ' den Herren nm den „ Venkov " die Herzen höher

schlagen lassen muß ?
Di « größt « bürgerlich « Partei erhofft in¬

brünstig für den 27 . September « inen Wahlsieg
der Kommunist « « über di « Sozialdemokratie !

Arbeiter ! Merkt Euch das !

8ine überflüssige Blamage
hätte sich der „ PraLsky Beöernlk " , die Abend¬

ausgabe der klerikalen „ Lidovö Lisch " erspart ,
wenn er vor Niederschrift seines Artikels über die

Ueberstundenarbeit in den evsten Mona -
i ten dieses Jahres die entsprechenden Ziffern aus

! früheren Jahren und insbesondere aus der Zeit
I zum Vergleich herangezogrn hätte , in welcher « ne

! « hm sehr nahestehende Persönlichkeit Minister für
soziale Füsorge war .

Der „ PraLsky Beöernlk " zitiert aus dem Be¬

richt der Nationalbank , daß von Jänrier bi » Juli
1931 insgesamt 1,300 . 835 Ueberstunden gearbeitet
wurden , und erhebt indirekt den Borwurf , daß
mehr Ueberstundenarbeit bewilligt wird , al » not¬

wendig wäre . Nun stnd wir gewiß der Ansicht ,
daß besonders in einer Zeit so großer Arbeits¬

losigkeit wie heute die Ueberstundenarbeit so viel

; aT » möglich eingeschränkt werden muß und wir

konnten auch mehrere Male bereit » feststellen , in

welch erfreulicher Weise seit der Zett , wo der

Vorsitzende der tschechischen klerikalen Partei nicht
mehr im Ministerium für soziale Fürsorge
amtiert , die Zahl der Ueberstunden abgenom¬
men hat . Vollständig verschwinden kann aus

Gründen , welche jeder anerkennen muß , Ueber¬

stundenarbeit nicht , da in gewissen Branchen vor¬

bereitende Arbeiten als Ueberzeit gelten und

es andererseits in vielen Fällen unmöAich ist , zur

Bewältigung vorübergehender Mehr¬
arbeit neue Arbeitskräfte emzustellen .

Den Vergleich , welchen der „PraLsky Beöer -
nik " zu machen — wir wollen aunehmen , über¬

sehen hat , wollen wir also selbst ziehen . ES

wurden unter der Ministerschaft Dr . 8ramekS in

den erste « Monaten des Jahre 1929 8,343 . 558
Ueberstunden gemacht , also ein Mehrfaches
der Zahl , die den „PraLsky Beöernlk " zu einem

zwriwaltigen kritischen Artikel veranlaßt hat . Im
einzelnen stehen gegeneinander

im Jänner 1929 623 . 988 , im Jänner 1931

53 . 818 ,
im Feber 1929 773 . 289 , im Feber 1931

62 . 282 ,
im März 1929 1,398 . 427 , im März 1931

79 . 085 ,
im April 1929 942 . 645 , im April 1981

155 . 844 ,
im Mai 1929 1,305 . 277 , im Mai 1931

214 . 137 ,
im Juni 1929 1,457 . 892 , im Juni 1981

257 . 494 ,
im Juli 1929 1,842 . 040 , im JE 1981

477 . 945 .

Nachdem bereit » dank de « Bemühungen d « S

Genoffen Dr . Ezech die Zahl der Ueberstunden im

Jahr « 1930 gegenüber dem Jahre 1929 um zwei
Drittel , das ist um fast zehn Millionen gesunken
war . wird die Endüberficht über da » Jahr 1931

ergebe «, daß die Ueberstundenarbeit auch in diese «
Jahr « ganz wesentlich weiter zurückgegangen ist
und nur mehr « inen Bruchteil der in der Zeit
Dr . Krameks geleisteten Ueberstundenarbeit aus¬

macht .
Wir können also feststellen , daß unter der

Leitung des Genossen Dr . Czech das Ministe¬
rium für soziale Fürsorge auch auf diesem Ge¬

biet nach Kräften und mit einem Erfolg , welchen
auch der verbiffenste Gegner nicht wird ableugnen
könen , bemüht war , gegen die Arbeitslosigkeit
anzukämpfen . Wie es ohne einen Wechsel im

Ministerium für soziale Fürsorge gegangen wäre ,

zeigt mit ziemlicher Deutlichkeit ein Blick auf die

Ziffer «« der Ueberstundenarbeit im Jahre 1929 .

Seit Jänner 1929 begann die Zahl der Arbeits¬

losen beträchlich zu steigen . ( Es wird nicht
schaden , bei dieser Gelegenheit wieder einmal

daran zu erinnern , daß die Wirtschaftskrise bereits

unter der Regierung des „ B ü r g e r b l o ck s "

einsetzte ) . In dieser selben Zeit stieg aber auch die

Zahl der geleisteten Ueberstunden . ES wurden im

Jahre 1929 unr 1,100 . 000 Ueberstunden mehr ge¬

leistet als im Jahre 1928 . Während also jetzt das

Ministeriuin für soziale Fürsorge bei wachsender
Arbeitslosigkeit Ueberstundenarbeit abbaut , hat
damals das von einem tschechischen Kleri¬

kalen geleitete Amt die Ueberzeit -
arbeit gefördert .

Der „PraLsky Beöernlk " wird nächstens
hoffentlich ettvas weniger voreilig sein . Wir sind

gerne bereit , mit ihm jede gewünschte Debatte

über die Tätigkeit des Ministeriums für

soziale Fürsorge jetzt und in der Zeit des

Bürgerblocks abzuführen . Die Verlierenden ' wer -

,den dabei sicherlich nicht wir sein .

In wessen Interesse arbeitet der deutsche

sozialdemokratische Minister ?
Wütende Angriffe des Diattes der tschechischen Mrarier .

Seit Wochen wird in den Blättern der größ¬
ten Koalitionspartei , der tschechischen Agrarier ,
und zwar sowohl im Hauptblatte „ Penkov " , als

auch in dem Abendblatte „ Beöer " ein heftiger
Kampf gegen die deutsche Sozialdemokratie und

insbesondere gegen den Minister Dr . Czech ge¬
führt . Auch in der gestrigen Ausgabe des „ Beöer "
wird gegen den Vertreter der deutschen Sozial -

deinokratie in der Regierung unter einem drei¬

zeiligem Titel ein wütender Artikel losgelassen ,
der nicht nur für die Unanständigkeit der tsche¬
chisch agrarischen Presse charakteristisch, sondern
auch in anderer Beziehung lehrreich ist. Der

Artikel , den wir wörtlich zitieren wollen und des¬
sen Lektüre wir der angelegentlichen Aufmert -
samkeit unserer Leser empfehlen , lautet :

Der Minister iür soziale Fürsorge , der deutsche Sozialdemokrat ,
Dr . Czech , rüstet wieder zum Angrift aui das Hauselgcntum !

Wird ninlstcr Dr . Cie ® auch weiterhin ein Hindern ! » ruhldcr Zusammenarbeit
und Einigung in der Koalition bleiben ?

Die Gemeindewahlen stehen vor der Tür

uni « es ist notwendig , daß alle Teile der republi¬
kanischen Partei , welche gemäß ihrem Programm

dafür Sorge trägt , daß die staatlichen Pflichten
und Lasten gerecht aufgeteilt werden , zur Geltung
kommen . Es ist unmöglich , daß die « inen nur

Rechte und die anderen nur Pflichten haben . Die

republikanische Partei hat daher die Bestrebungen
der Organisation des „ Domov " gefächert in der

Ueberzrugung , daß die richtige Einschätzung des

HauSeigentums im Interesse sowohl der Bevölke¬

rung , des Bürgertums , als auch des Staates ist .
Die Sozialisten machen kein Hehl daraus , daß

sie abwarten , wie die Hauseigentümer und Klein -

hänsler sich als Teil der republikanischen Partei

bei den Gemeindewahlen bewähren werden . Wür¬

den sie versagen , würde dadurch dir Position der

Sozialisten besonders der Slqiawemokraten maß¬
los gestärkt werden .

Es ist bekannt , daß ihr Führer , der Minister
für soziale Fürsorge , Dr . Czech , absichtlich den

Antrag der Gesetzes über rin « gerecht « Wertung
des Hauseigentums verzögerte und daß gerade
er es war , der die ganz « Misere des bisherigen
Provisoriums verschuldete . So wird ein Gesetz
unausgesetzt geflickt , welches schon längst hätte

erledigt sein sollen .
Nu » g«d« nkt uns Minister Dr . Czrch mit

einem Gesetzentwurf zu überrasch «», welcher wi « -

derum dir B«rlä »grru «g ei «« » »»mögliche « und

» » » « rechten Zustandes bedeutet .

Es ist gerade Minister Dr . Czech , welcher

Schwierigkeiten bei den Verhandlungen zwischen
den Parteien schafft und rin vernünftige » Kom -

promiß unmöglich macht . Da » »«sympathisch «
Vorgehen diese » Minister » ist di « Ursache unauf¬

hörlicher vitterniff « in der Koalition , zu welch « «

es nicht käme , wen « di « beunruhigend « Tätigkeit
d«S Herrn Czech nicht wär « .

Wir haben uns offen für die Beteili¬

gung der Deutschen an der Regie¬
rung ausgesprochen , weil wir sie für «in « Sach «
des gefunden Menschenverstandes halten . Auch
die bisherige Koalition hat ihre volle Berechti¬
gung , aber e » steht nirgend » »«schrieb ««, daß
»rradr Dr . Czech im Ri«ist «rfa »te »il sei « muß ,

*

um dort Unruhe und Mißstimmung zu schaffen
und von dort aus « inen Vernichtungskrieg » egen
di « Besitzer von große « und kleinen Häusern zu

führe ».
Seine agressive Tätigkeit als sozialdemokra¬

tischer Führer ist mit seiner Tätigkeit als Mi¬

nister schwer zu vereinigen . Herr Dr . Czech
wendet sich nämlich gegen einen der verläßlichsten
bürgerlichen Stände , einen der hervorragendsten
Steuerträger , welcher seine Steuern redlich zahlt
und durch Erhaltung seines Hauseigentums das

Nationalvermögen sichert .
Die Hauseigentümer können keine Steuern

defraudieren , denn ihr Vermögen kann jeder leicht

seststrllen .
Die Hauseigentümer können nicht

« inen Heller verschweigen und dabei haben sie so
viel Pflichten , daß man bei ihnen tatsächlich von

einer Lammsgeduld sprechen kann . Die

Hauseigentümer führen dir vorgeschriebrnen Be¬

träge ehrlich ab und ihr Steuergroschen ermöglicht
in bedeutendem Maße dir kostspieligen so¬
zialen Reformen und trotzdem möchten
ihnen die Sozialisten , in erster Linie wieder di «

Sozialdemokraten mit Dr . Czrch , den Gazcaue
machen . eni

Das geflickte Gesetz über das Hauseigentum
hat zur Folge , daß heute der Hauseigentümer
langsam aufhört , Herr seines Vermögens zu sein
und daß auf seine Kosten viele Spekulanten gut
lckben und noch die wirklich sozial Schwachen aus¬
beuten . Es sind Fälle bekannt , wo dem Haus¬
eigentümer eine , zwei und höchstens drei Kronen

täglich für ein « anständige Wohnung gezahlt
werden , aber derjenige , der ihm diesem unbe¬
deutenden Betrag abführt , empfängt selbst für zwei
Monate so viel , al » er für das ganze Jahr be¬

zahlt hat ! Da » alles unterstützt und verteidigt
Herr Dr . Czech. Di « Hausbesitzer uiw Klein -

häusler haben sich überzeugt , daß dir republika -
msche Partei sich wirklich ihrer Förderung nach

gerechter Wertung des HauSeigentums ange -
nommen hat . Wenn die republikanische Partei
auch weitechin diese » Standpunkt vertrete » soll,
ist es notwendig , daß alle Hauseigentümer und

Kleinhäusler agrarisch wählen .
*

Wir wollen uns zunächst bei dem Ton, den

da das Organ des Regierungschefs gegenüber
einem Minister anschläat , nicht weiter aufhalten ,
denn von den Blättern des Herrn Branv erwartet

niemand Sachlichkeit und Höflichkeit . Wir wollen

auch nur nebenbei bemerken , daß eS eine sehr
eigenartige Vertretung der Interessen der Bauern

ist, wenn die Agrarpartei , die fortwährend davon

erzählt , wie sehr der Bauer unter den gegenwär¬
tigen Preisen leidet , daß er für seine Arbeit nichts

bekommt , daß Grund und Boden immer mehr

verschulden , angesichts der Weltagrarkrise — über

nichts sich leidenschaftlicher aufregt , al » über den

Mieterschutz und niemandes Interessen tem¬

peramentvoller vertritt als die oer mieteneinheben -
den Hausbesitzer in den Städten . Die Presse der

Agrarier scheint keinen sehnlicheren Wunsch zu

haben , als daß mitten in der schwersten Wirt¬

schaftskrise hunderttausende von Arbeitern aufS

Pflaster gesetzt werden sollen !
Aber der Angriff des agrarischen Blattes ist

noch in anderer Hinsicht interessant . Es handelt
sich dem Blatte der großen Partei des tschechischen
Bürgertums , wie es offen emgesteht , nicht darum ,
die Deutschen aus der Regierung zu verdrängen ,

Mn Unternehmen , dar die Sechs »
ftnndenwoche bei gleichzeitiger

Erhöhung der Löhne eingeführt hat .

Die „ Societö Kellogg " , eine Lebens -

mtttelkonserven -Fabrik in Michigan , hat , wie

Paul Faure im „Populaire " berichtet , im Dezem¬
ber 1930 in ihrem Unternehmen den SechSstun -

dentag bei gleichzeitiger Erhähurm der Löhne xin -

gefiihrt . Der Präsident dieser Gesellschaft zählte
unter anderem folgende Vorteile der Verkürzung
der Arbeitszeit auf : die Möglichkeit für die Arbei¬

terschaft , sich der Landwirtschaft und der Garten¬

pflege zu widmen , waS für die Arbeiter eine heil¬

same Beschäftkgung und eine Verbesserung ihrer

Verpflegung bedeute : gleichzeitig gewinnt sie

damit mehr Zeit , um sich zu bilden ; die Gefahr ,
der Monotonie der Arbeit zu unterliegen , wird

auf diese Weise verhindert ; die Ermüdung wird

kleiner und infolgedessen wächst die Aktivität , die

Initiative und die Energie ; außerdem wird der

infolge der Konzentration der Arbeit innerhalb
eines Arbeitsabschnittes entstehende Zeitverlust
herabgesetzt und die Stmrdenleistung des Arbeiters

vergrößert .
Faure , der diese Aussprüche des amerika¬

nischen Fabrikchefs zitiert , fügt hinzu , daß eS

der Schönheitsfehler an der Koalitionsregie¬
rung ist ihnen einzig und Mein der Ber -
treter der deutsche « Sozialdemokratie im

Ministerrat .
DaS Wirken des Genossen Dr . Czech in der Re¬

gierung , das ist ihnen der Stein des Anstoßes ,
den sie gerne aus dem Wege räumen würden .

Die heftigsten Angriff « de » Blatte » der größ¬
ten bürgerlichen Partei zeigen auf » anschau¬
lichste und deutlichste , in wessen Interesse das

Wirken des Mlnister » Czech gelegen ist .

Diejenigen , welch« im jetzigen Wahlkampf die

Tätigkeit des Fürsorgeministers zu verkleinern

suchen , mögen den obigen Artikel deS ^ „ Beöer "

genau lesen und wir würden unS freuen ,
wenn die christlichsoziale , haken -
kreuzlerische und kommunistische
Presse diesen Angriff auf Mini st er

Dr . Czech abdrucken würde , damit die

Anhänger dieser Parteien sehen, wie sehr das

tschechische Bürgertum den Man « haßt , der die

deutsche Sozialdemokratie und damit di « großen
Massen der arbeitenden Klaff « des deutschen Vol¬

ke » in der Regierung vertritt .

also nicht nur die Marxisten sind, die sich für die

Verminderung der Arbeitsstunden einsetzen und

denen die Bourgeoisie immer entgegenhalt , daß
sie damit die Produktion ruinieren , die Faulheit ,
den AlkoholiSmus und das Verbrechen fördern .
DaS Gegenteil ist richtig und die Sozialisten
haben immer darauf hingewiesen , daß die langen
und gehäuften Arbeitsstunden und me niedrigen

Löhne die Leistung des Arbeiters vermindern , die

Arbeitsünfälle vermehren , den AlkoholiSmus ver¬

größern , dem Verbrechen Vorschub leisten und die

menschliche Rasse verschlechtern .
Es entbehrt wirklich nicht deS JntereffeS ,

daß nun ein großer amerikanischer Unternehmer
den Sechsstundentag einführt , al » ein Mittel , um

den traurigen Wirkungen der WirffchaftSkrise
entgegenzuwirken . Und dabei noch die

Löhne erhöht !
Wenn Paul Faure zum Schluß den Wunsch

ausspricht , daß nunmehr die französischen Unter¬

nehmer , ohne Parlamentsdebatten und gesetzliche

Maßnahmen abzuwarten , die Arbeitszeit vermin¬

dern und die Lohn « erhöhen mögen, so schließen
wir unS dem mit dem gleichgerichteten Verlangen
an , daß auch die Unternehmer hierzulande an dem

Beispiel , der Kellogg-Gesellschaft lernen mögen !

volksvcrrat Denunziation
oder Erpressung ?

Die Interpellation iioKku - Jung und

der Kronzeuge Andor Nitsch .

Der „ T a g" hat sich zur nochmaligen Be¬

handlung des Falles Strache , das ist jenes
deutschen Bezirksrichters in Karpathorußland ,
den die magyarischen , deutschnationalen und

nationalsozialistischen Abgeordneten in einer In¬
terpellation an den Justizminister wegen seiner
Arbeit für den deutschen Kulturverband denun¬

ziert hatten , ausgerechnet den Herrn Andor

Nitsch verschrieben , der als typischer Magha -
ron « dazu sehr geeignet ist. Ist es schon bezeich¬
nend genug , daß Herr Nitsch , den schon die un¬

garische Form seines Vornamens al » Maaya -
ronen kennzeichnet , der bei den letzten Wahlen
aus der Äste der Magyaren gewählt wurde ( bei
>rr vorletzten auf der de » Bundes der Land¬

wirte , das nächstemal vielleicht auf einer tsche -
chffchen, wer kann das wissen) , im „ Tag " Leit¬
artikel schreibt , so ist die Ehrenrettung , zu der
er aufgeboten wird , vollends verunglückt . Wir

müssen den Nazi schpn sagen , daß ihre erste
Ausrede die bessere war . Sie entschuldigten sich
mit ihrem Leichtsinn, die Interpellation unter¬
schrieben zu haben , ehe sie ihren Inhalt kannten .
Der Herr Nitsch erzählt zwar auch nochmals die

Geschichte von der rein formalen Bedeutung der

Unterschrift, die einen HöflichkeitSakt darstellr ,
aber « r unternimmt es dann doch noch , den In¬
halt der Denunziation zu rechtfertigen .

Er bezieht , unwidersprochen , so daß man
seine Ansicht auch für die des Herrn Krebs hal¬
ten muß , den Standpunkt , daß die , Magyaren
sich zurecht über die Wirksamkeit des deutschen
Bezivksrichter » beschwert hätten , und er verrät
ferner , daß dir Magyaren zwar in die Rück¬
ziehung der Interpellation gewilligt , aber daran
eine Bedingung , einen „ Wunsch " geknüpft
haben , nämlich den , der Kulturverband möge
nun au » eigenem dem Herrn Dr . Strache seine
Politisch « Betätigung verbiete « . Da die Nazi die¬
ser Forderung des Andor Nitsch Raum geben ,
ohne ihr entgegenzutreton , identifizieren sie sich
mit ihr . Sie verlangen also vom Kulturverband ,
daß er Herrn Strache die politische Betätigung
verbiete . Was hier geschieht , sieht einer Er¬
pressung , vielleicht nicht im streng juristi¬
schen , wohl aber im moralischen Sinne sehr ähn¬
lich. Die zurückgezogene und angeblich „wir¬
kungslos " gemachte Interpellation soll
nämlich durch die Aufforderung an den Kultur¬
verband doch noch wirksam gemacht wer¬
den . Statt dem Kulturverband Rechenschaft zu
legen , fordern die Nazi von ihm noch , daß er
Gesinnungsterror gegen den Bezirksrichter
Strache anweude , Mit anderen Worten : man
verzichtet auf die Interpellation und die Diszi¬
plinierung des Richters von oben , aber man be¬
deutet dem Kulturverband , daß er nun selbst
nach dem Rechten , das hier das Schlechte ist ,
leben und seinen Mann zurückpfeifen möge .
Herr Nitsch schreibt im Blatte des Herrn Krebs :

Doch sofort nach Veröffentlichung der Inter¬
pellation , als wir den Abg . Hokky wegen deren
Inhalt angrgangen haben , «rtlSit « er , dirstlbc
sofort zurückzuziehen , er wünschte nur , die

Leitung des Deutschen Kulturver -
bandrr möge e « den VerbandSfunk -
tionärrn anhrimstellen , daß sie unter
dem Deckmantel des Kulturverbandes kein «

Parteipolitik betreiben .

Der Kulturverband ist ein gemeinsame » und

hehres Gut des GesamtdeutschtumS . und keine

deutsche politische Partei hat da » Recht , dieses
bedeutende Gemeingut der Gesamtdeutschtums zu
mißbrauchen . Die Funktionäre der Kultuwerban »

des müssen eben zwischen politischen Lorbeeren

und Kulturarbeit wählen .
Vor den Wahlen zur Nationalversammlung

im Jahr « 1929 herrschten bei unS in der Zips
ähnliche Zustände , bis « Mich die Leitung des

Kulturverbandes einsah , daß dies so nicht weiter¬

geht ynd dem Politisieren der KulturverbandS -

funktiönäre in der ZipS den Riegel vorschob . Di «

Deutschen in Karpathorußland gehören ja auch

verschiedenen politischen Parteien an und es ist

nur selbstverständlich , daß sich dies « Par¬
teien dagegen wehren , wenn der Spitzenkandidat
an der B^hlliste des Bundes der Landwirt « in

Karpathorußland bei seinen Besuchen am Land «

einmal in der einen , «in andermal wieder in der

anderen Funktion , bald als Wahlwerber , bald

wieder al » KulturvrrbandSfuicktionär austritt .

Die Nazi begben sich mit dem Abdruck deS

Artikels ihres magyaronischen Freundes selbst
der Möglichkeit , ihre erste AuSrsde noch geltend

zu machen . Denn sie billigen doch ein Borgehe «,
das einer Nötigung , einer moralischen Er¬

pressung gleichkommt und zu dem di « Jnter -
vellation die Handhabe geboten hat .

Nicht nur haben sie, wie wir schon früher fest¬

stellten, den deutschen Richter auf jeden Fall
eingeschüchtert und geschädigt , sie haben auch auf
den Knlturverband einen Druck ansgeübt .

Vielleicht erinnern sich die Nazi der Affäre
im Bund der Deutschen , den die Natio¬

nalpartei seinerzeit gegen di « Nationalsozialisten
ausspieleff wollte , indem sie durch ihre BundeL -

funktionäre dem Teplitzer Sittenwächter W a tz -

lik seine polittsche Betätigung verbieten ließ.
Damals haben die Nazi über Mißbrauch einer

„unpolitischen " Organisation und Terror ge -

schrieen . Nun befürworten sie selbst den Gestn -
nungSterror , den Mißbrauch einer nationalen

Organisatton zur Ausübung solchen Terror » und

obendrein im Dienste des magyarischen Nationa¬

lismus . Fürwahr eine sehr national « Polittk !
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Im großen Saale des Aussigcr Bolkshauses
traten am letzten Samstag und Sonntag die

Sendboten der Naturfreundebewegung aus den

deutschen Gebieten der Republik zusammen , um

Rechenschaft über ihr « Tätigkeit zu legen und

neue Wege für die Zukunft zu weisen . Alle

Gaue des Reichsvereines waren vertreten , über¬
dies 22 Vertreter befreundeter Verbände , unter

ihnen Genosse Steinberger aus Nürn¬

berg für die Reichsleitung der deutschen Natur¬

freunde und Genosse Paul Richter aus Wien ,
der Präsident der Naturfreunde - Jnternationale .

Aus Anlaß des 10jährigen Bestandes des

Reichsvereines trug die dritte ordentliche Haupt¬
versammlung den Charakter einer Festversamm¬
lung . Die Tagung wurde durch einen Vortrag
des Doppelquartetts der Aussiger Singgemeind «
eröffnet . Alle Ausführungen der Referenten ,
wie auch der Debattenredner , waren von hoff¬
nungsfrohem Geiste für die Zukunft erfüllt .
Wenn auch in organisatorischen Fragen die Aus¬

führungen einzelner Delegierter gelegentlich
energischen Widerspruch der Versammlung aus¬

lösten , so war man doch *auf beiden Seiten von

dem Hüten Willen des anderen , der Natur¬

freundesache zu nützen , fest überzeugt , was in
der einmütigen Annahme fast sämtlicher An¬

träge zum Ausdruck kam . Die wenigen Stunden
des ersten Verhandlungstages waren mit den

Begrüßungsansprachen der Gäste und den Refe¬
raten ausgefüllt , während am ttveiten Berhand -
lungstage in vierstündiger Debatte wichtige
Probleme der Organisation erschöpfend behan¬
delt wurden .

Den Abschluß des elften Tages bildete « ine

massenhaft besuchte Begrüßungsfeier im großen
BolkshauSsaale , deren Höhepunkt eine Ansprache
des Präsidenten der Naturfreunde - J ' nternatio -
nale , Genossen Paul Richter , bildete . Seine

Ausführungen , die von Idealismus und Kampf¬
geist getragen waren und viele Begeisterung
und liebevolle Hingabe für die schönen Ziele der

Naturfreundebewegung verrieten , machten auf
die Anwesenden tiefen Eindruck . Aus dem son¬
stigen Programm der Feier sei der von Pro¬
fessor Franz geleitete gemischte Chor der

Aussiger Singgemeinde besonders hervorgehoben .

Nachstehend ein kurzer Bericht über di «

Tagung .
Genosse Dietl als erster Vorsitzender des

Reichsausschusses eröffnet am SamStag die Tagung
und gibt der Freude Ausdruck , eine so stattliche
Schar von Delegierten und Gästen begrüßen zu
können . Er verweist auf die große Bedeutung der

Tagung , di « als JubiläumStagung auch einen
Rückblick auf die zehn Jahre des Bestandes des

RsichSauSschufseS zu halte « hat , und gedenkt der

Toten der Bewegung , namentlich des verstorbenen
Präsidenten Volkert .

Genosse Paul Richter überbringt di « Grüße
der Naturfreunde - Jnternationale und betont die

jahrzehntelange Verbundenheit der Arbeiter Oester¬
reichs und der Tschechostowakei . Wir haben di «

Aufgabe , die Arbeiterschaft in ihrer Freizeit her¬
auszuholen in die freie Natur und ihr zu zeigen ,
wie schön die Welt ist . Allerdings nur dann ,
wenn die Arbeiterbewegung stark genug ist , sich
sozialpolitisch durchzusetzen , wird der einzelne Ar¬

beiter imstande sein , die Schönheiten dieser Erde

voll zu genießen . So müssen wir alle Kräfte ein¬

setzen , um in Gemeinschaft mit den Arbeitern der

ganzen Welt für eine bessere Zukunft aller Schaf¬
fenden zu kämpfen .

Steinberg « r - Nürnberg schildert die Kämpf « ,
die di « reichsdeutsche Naturfreundebewegung . durch¬
zumachen hatte , und stellt fest, daß di « Bewegung
dank der entschiedenen Ablehnung jeglicher Zer¬
splitterung - Versuche wieder im Aufftieg begriff «» ist .
Auch aus den Begrüßungsansprachen der übrigen
Gäste sprach mit aller Deutlichkeit di « solidarisch «
Verbundenheit aller Teile der Arbeiterbewegung
mit den kulturellen Bestrebungen der Raturfteunde .

Genosse Dietl erstattet dann den

Bericht über di « Tätigkeitsperiod «

und geht hiebei auf die Geschichte der Organisation
sxit ihrem Bestände ausführlich ein . Zehn Jahre

sind es her , als in einer Zusammenkunft in Prag
ein Häuslein Unentwegter den Grundstein für den

neuen Verband in diesem Staate legte . Redner

schildert die Schwierigkeiten , die stch der Entfaltung
der Wanderbewegung einerseits infolge der Kris «,
andererseits aber infolge des mangelnden Entgegen¬
kommens der Behörden , namentlich des Eisenbahn¬
ministeriums * entgegenstellen und hebt die ungleiche
Behandlung der deutschen und tschechsschen Touristen¬
vereine hervor . Es wird unsere Aufgabe sein , dafür
zu kämpfen , daß diese Ungerechtigkeiten ver¬

schwitzen .
. Der Reichsausschuß hat eine Reihe schöner

Ausstellungen veranstaltet bezw. stch an solchen
beteiligt ; eine Pressepropagandastrlle wurde ge¬
schaffen , Ski . und andere Kurse veranstaltet . Im
vergangenen Winter fand auf dem Mückenturm

unser erstes Zusammentreffen mit den tschechischen
Arbeitertouristen statt . Eine Agitationsreise in die

Slowakei hatte den gewünschten Erfolg . Der

Reichsverein besitzt heute 15 Hütten als Eigentum
und 7 Pachthütten . Di « Errichtung weiterer

Hutten ist geplant . Redner Protestiert dagegen , daß
von den jährlichen Staatssubventionen im Betrage
von 2 Millionen die Naturfreunde 6000 Kronen ,
der deutsche Hauptverband 110 . 000 Kronen erhalten ,
während alles übrige den tschechsschen Tou -

ristenorganisationen zufällt . In organisatorischer
Hinsicht rät Genosse Dietl an , die „ Nordböhmischen
Mitteilungen " aufzukassen und die Brrbandszeit -

schrift „ Berg frei ! " als einziges Bereinsorgan zu

betrachten .

er MMM i» Wg .
Begrüßungsschreiben sind u. a. vom Handels -

Ministerium und vom Essenbahnministerium , von
den tschechischen Arbeitertouristen , vom Gau Sachsen
der Naturfreunde usw. eingelaufen .

Am Sonntag vormittags setzte die

Debatte über die Berichte
ein . Die große Zahl der Redner und die Sach¬
lichkeit , mit der die Debatte geführt wurde , läßt
den Schluß zu , daß in dieser Organssation ein

großer Stock bewährter Vertrauensmänner vorhan¬
den ist .

Das größte Interesse wendete sich dem Bor¬

trag des Genossen Paul Richte r - Wien über
„ Neue Ziele der Naturfreundebewe¬
gung " zu . Redner schildert die ersten Anfänge
der Bewegung in Wien vor 36 Jahren , wo der
Arbeiter auf Spaziergänge in die nächste Umgebung
beschränkt war ; zu mehr fehlte ihm Zeit und Geld .
Es war di « Aufgabe der organisierten Arbeiter¬

schaft , zunächst eine Verkürzung der Arbeitszeit zu
erkämpfen und den Arbeiter aus den Alkoholstätten
herauszuholen . So entstanden die ersten Arbeiter -
touristenvereine . Der große Auffchwung unserer
Bewegung wurzelt haupssächlich in dem nach dem

Umsturz durchgesetzten Achtstundentag . Heut « besitzt
die Naturfteunde - Jnternational « 420 Schutzhütten ,
gewiß ein Zeichen der Kraft und Stärke dieser Be¬

wegung . Eine bedeutende Wandlung hat die Be¬

wegung in den letzten Jahren durch die Pflege des

Wintersports und des Paddelboot ^PortS erfahren .
Wir müssen lernen , Besitz zu ergreifen von allen

kulturellen Einrichtungen der Menschheit und dar¬

aus eine neue Kultur zu schaffen , die fern von

der bürgerlichen Vergnügungsindustrie nur das eine

Ziel kennt , den Arbeiter gesund zu erhalten und

geistig fähig zu machen , für «ine neue , für die

sozialistische Welt zu kämpfen . Der bürger¬
liche Sport ist am Ende , er kann nichts Neues

mehr schaffen ; unsere Aufgabe ist es , eine neu «

Kultux zum Wohle der arbeitenden Menschheit
Gemeingut Aller werden zu lassen . ( Starker Bei -

fall ! )

Tagesneuigkeiten
Das Heer ,

von Rolf .

Auf reichgedeckt « Tafel praßt
Ihr , bi « ihr uns bestchlt und haßt .

De « Hohn i « feiste « Angesicht .
Indes sich ballt zum Weltgericht
Für euch, ihr satte « Drohne « ,
Das Elend der Millionen !

Wir haben den Palast gebaut ,

Ans dem ihr grinsend niederschaut ,

Bersteinte unter Steine «,
Auf unsrer Kinder Weinen ,

Wem » ans der Lumpenlagerstatt
Wir sterbe « — lacht ihr übersatt !

Brillanten tragen eure Fra « ' «! —

Aus unserer Weiber Auge « schau ' «

Di « HoffnnngSlofigke i t und Rot ,

Di « Qual und Sehnsucht «ach dem Tod !

Indessen uns der Grim « di « Hand

Verkrampft millionenfach im Land !

Wähnt nicht zu lang euch überklug ,

Ihr Henker , wißt , es ist genug !

Schon rührt die Trommel « ns di « Rot ,

De « Arbeitslosenheer der Tod .

Scho « tanzt voran zum Weltgericht ,
Zum Tag , der eure » Hohu zerbricht !

Bo « republikanischen Kharatter .
Wie « . ( Eig. Brr . ) Heute erfolgt die Beisetzung

des verstorbenen Erzherzogs Salvator in

bet Kapuzinergruft der Habsburger . Bon der

AüfbahrungSstelle , dem früheren Militärkasino

am Schwarzenbergplatz , wurde die Leiche in den

Sttfansdom überführt , wo Kardinal Dr . Pisfl ein

Requiem hielt . Diesem wohnten neben den Fa -

milienängchörigrn des Berstorbenen , seiner Witwe

Blanca , seinen drei Söhnen , zwei Ächtern und

der Schwiegertochter Prinzessin Jleana
von Rumänien , Altbundeskanzler Dokwr

Seipel , der französische und der italienische Ge¬

sandt «, di « Hohen Generale der alten Armee , die

Vertreter des österreichischen Bundesheeres sowie

zahlreiche Mitglieder der ehemaligen Hofgesell¬

schaft bei . Biele Menschen bildeten Spalier auf

der letzten Fahrt Leopold Salvators zur Stefans -

kirche und in die Kapuzinergvuft , doch war der

Rahmen der Feierlichkeit entsprechend dem republi -

kansschen Charakter verhältnismäßig einfach .

( „ Prager Tagblatt . " )

Nicht lachen bitte ; erstens handelt es sich nm

er » Begräbnis und zweitens um den , wie gesagt ,

republikanischen Charakter von einer k. u. k.

Republik . Na , und an der streng republikanisch

einfachen Gesinnung des Herrn Altbundeskanzler

Seipel hat doch wohl niemarü » gezweifelt , der

diesen Schutzpatron der Heinrwehr an seinen

Taten erkannt « . Und das Bundesheer ? Das sst

doch für das spanische Zeremoniell wie geschaffen
— so wie die Monarchie es war für die Kapuzi -

neryruft . Di « alten Generale sind doch auch die

Pension wert , die ihnen die Republik zahlt , wes -

hcckb sie auch bei keinem Ereignis fehlen dürfen ,
bei dem der einfache repubkikanssch « Charakter in

seiner ganzen Pracht sich entfaltet . MeS in allem

hat sich wieder einmal im Angesicht der Majestät
des Todes das Gespenst der Vergangenheft bewo¬

gen gefühlt , aus der Kapuzinergruft <urs Tages¬
licht der Republik zu treten und nur der Ürn-

Der Vorsitzende dankt dem Referenten , worauf
der Kasse - und sonstige organisatorische Berichte so¬
wie der Bericht über die Berbandspresse zur Kennt¬
nis gebracht werden . Ein Antrag der Kontrolle

auf Dank und Entlastung der Funktionäre findet

einstimmige Annahme .

Nachdem noch eine Reihe organssatorischer Be¬

schlüsse gefaßt und Anträge dem Reichsausschuß
zugewiesen wurden , wird die Neuwahl des

Reichsausschusses vorgenommen , dem nun¬

mehr nachstehende Genossen angehören : Obmann

Theodor Dietl , Aussig , Stellv . Eduard Müller ,
Schreckenstein , Schriftführer I . Fleischer , Aussig ,
Stellv . Josef Weis , Bokau , Kassier Karl Hel¬
ler , Schreckenstein , Stellv . Nikolaus Kon¬

heiser , Turn ; Beisitzer Hermann Morbach ,
Turn , Franz Pohl , Bodenbach , Wilhelm Sails ,

Aussig ; Kontrolle Emil M a s s o p u st, Turn , Willi

Benda , Aussig , Franz Hegenbarth , Gartitz ,

Josef Dutschka , Turn , Josef Wollnh , Aussig ,
Franz A k s a m i t, Aussig und Franz Laube .

Aussig .

Hierauf wird über Antrag des Gen . Storch
dem Vorsitzenden Theodor Dietl sowie den
beiden Veteranen der Naturfreundebewegung , den

Genossen Morbach und Konheiser für ihr

verdienstvolles Wirken der Dank ausgesprochen und
die Verdienste des Gen . Storch als redaktioneller
Leiter der Berbandszeitung anerkannt . Um 5 Uhr

nachmittags wird dann die arbeitsreiche Tagung
mit einer anfeuernden Ansprache geschloffen .

*

Unser « Naturfreunde können mit Stolz auf
diese Tagung zurückblicken ; sie gibt die Gewähr ,
daß ihre Bewegung die Hoffnung rechtfertigt ,
daß Großes und Schönes , aber auch für die

Arbeiterklasse Nützliches in chr enthalten ist , was

bisher von vielen Arbeitern nur allzuwenig
erkannt wurde . Neue Wege , neue Kraft werden

auch hier die Arbeiter ihrer großen kulturellen

Aufgabe näherbringen , denn sie sind nach Las¬
salles Worten der Fels , auf dem die Kirche der

Zukunft erbaut werden wftd .
R. M.

stand , daß es hinter einem Leichenwagen schritt ,
bat die scheuenden Republikaner davon abge¬
yalten , ihm ,viribus nnitis " aus voller Kehle zu¬
zurufen ! Hoch , Heil und Gott erholte !

Der Igel .

MU Marrn « « d Ma « » uutergegangeu

Kopenhagen . 9. September . Der deutsche
Dampfer , ^ John Rheder " , der regelmäßige Führ¬
ten mit Kohle zwischen Methil ( Schottland ) und

HirtfholS in Westjüttand unternimmt , lief heute
mit mehrtägiger Verspätung in den Hafen von
HftstWkS «in . Der Kapitom teilte mit , daß btt

Abfahrt von Methil am Mittwoch erfolgt sei .
Nach zwei Tagen mußte das Schiff wegen eines

schweren Orkans umkehre » , da am letten

Tage nur « in « Seemeile in der Stunde zurüchge -
legt werden konnte . Ein englischer und ei » nor -

wegischer Dampfer , die Methil gleichzeitig mit
der „ John Rheder " verlassen hatten , konnten

nach Aussage des Kapitäns . keinen Hafen er¬

reichen . Der englische Dampfer , der sich auf der

Fahrt nach Aberdeen befand , sei mit Mann
und Maus verschwunden . Der norwe¬

gische Dampfer strandete an der schottischen
Küste , wobei der Kapitän und der erste Steuer¬

mann den Tod fanden .

Em Dokument . Aus Podersam wird

uns gemeldet : Ein « vom hiesigen Eichamt er¬

lassene Kundmachung an di « deutschen Geschäfts¬
leute der Stadt verdient ihrer Originalität wegen
sestgehalten zu werden . Sie lautet wörtlich :

„ Rach der 8 1 mi Min . aufger . vom 28 . März
1881 , RGB . No . 80 ist ausgerichtet alles Wöge
eichen zu lassen for der frrlosene jede L Jähre .
Aus dieser Grund machen wir Sie aufmerksam ,
daß Sie ihr « Wage welch « war im Jahre 1929

gecichnet am eheste lassen überreichen müssen oder

andernfals müssen wir gegen Ohnen austrettm ,
für Übertretung der oben einyeführten andt -

gericht . "
Vorsteher der Beamte ( Unterschrift ) .

Der Anmeldeanhang des Schriftstückes lautet :

„ An das Eichamt

in ,
5 Kc

Stempel Mark .

Der unte ^eichnet « besucht güt überreichen der

Brüzkenwöge auf . . . . kg in . . . .

Unterschrift :
“

Wenn in einer Stadt mit deutscher Mehrheit
solche Schriftstücke auf die Oeffentlichkeit los -

gelassen werden , dann muß man sich doch fragen ,
warum nicht auch das tschechische Amtspersonal
im deutschen Gebiet « auf seine deutschen Sprach¬
kenntnisse ebenso überprüft wird wie der deutsche

Staatsangestellt « auf feine Tschechischkenntniffe
hin überprüft wird . Ei » deutscher Beamter , der

ein tschechisches Schriftstück so mangelhaft auS -

fertiqen wurde wie der Vorsteher des Eichamtes
in Podevsam sein « „deutschen " Verlautbarungen ,
wäre am längstens auf seinem Posten gewesen !

Abgeordneter Raprstek gestorben . Mittwoch
verschied in Schlau der Abgeordnete der tschech : -
schen Gewerbepartei Josef Raprstek im Alter

von 50 Jahren . Der Verstorbene war Tischler¬
meister und Redakteur des Blattes „ Smer " . Er

war zwei Sessionen hindurch als Vertreter der

Gewerbepartei Mitglied des Abgeordnetenhauses ,
wo er namentlich im Gewerbeausschuß die In¬
teresse » seiner Wählerschaft vertrat .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programmen .

Samstag :

Prag : 11 . 30 : Schallplatte », 17 . 10 : Jugend¬
stunde , 18 . 25 : Deutsche Sendung : Dr .
Nettl : Die Sonatcnform , 19 . 05 : Unterhaltungs¬
musik , 19 . 40 : Der Nachlaß , Sketsch von Tomek . —
Brünn : 14 . 30 : Orchesterkonzert , 18 . 25 : Deutsche
Sendung : Presse , 21 . 00 : Militärkonzert . —

Preßburg : 12 . 30 : Orchesterkonzert , 17 . 50 : Mario¬
nettentheater . — Berlin : 20 . 00 : Zigeunermusik . —
Breslau : 18 . 50 Jnstrumentaltonzert , 20 . 00 Strauß -
Abend . — Hamburg : 19 . 80 : Gitarrenkonzert . —

München : 19 . 00 : Violinkonzert . — Wien : 17 . 20 :
Liederstunde , 22 . 15 : Jazzmusik . — Moskau : 19 . 00 :
Konzert .

Ein Wettbewerb für Rundfunkhörer . Am
20 . September wird im Rahmen des ersten Tag
des Rundfunks der C- S . R. ein Wettbewerb
stattfinden , der darin bestehen wird , daß die
Rundfmckhörer Originalmusik von der Schall¬
vlattenwiedergabe zu unterscheiden haben . Das
Radiojournal wird Schallplatten mit Musikdar¬
bietungen von Künsllern senden , die dann per¬
sönlich vor dem Mikrophon auftreten werden .
Die ^iundfunkhörer werden in der Reihenfolge
der Sendung zu jeder Nummer aufschreiben , ob
es eine Original - oder Schallplattendarbietung
war . Der erste Preis besteht in einem Grammo¬
phon im Werte von 1250 Kronen . Beiträge sind
in einem geschlossenen , mit einer Verschlutzmarke
des Rundfunktages versehenen Umschlag läng¬
stens bis 30 . September an die Adresse des Aus¬
schusses des I . Tag des Rundfunks der C- . ©. - St ,
Prag II . , Opatovick » 32 ( Telephon 443 - 20 ) ein -
zusendeist In Ermangelung von Verschlußmarken
rst eine 1 Kronon - Bricfmarke beizulegen . ( PR )

Ei » Einbrecher konstruiert ein diebficheres
Schloß ! Wie der „ New Dork Herold " aus San -
Francisko berichtet , gelang es einem Sträfling ,
der zur Zeit wegen Raubes eine fünfjährige Ker -
kerstrafe abbüßt , ein vollauf einbruchssicheres
Schloß zu konstruieren . Eine amerikanische
Firma hat dem Räuber dessen patentierte Erfin -
dung um den Betrog von 100 . 000 Dollar ( d. s.
etwa 3,400 . 000 X) abgekaust .

Edison dem Ende nahe ? „ New Hork Herold "
berichtet ans New Hork , daß Thomas Alva
Edison neuerlich ernstlich erkrankt sei . Der be¬
handelnde Arzt erklärte , daß eine unmittelbare

Gefahr »icht bestehe , daß der Kranke jedoch all -
mählrch schwächer werde und sein Leben dem Er¬
löschen nahe sei . Edison steht jm 84 . Lebensjahre .

Di « feindlichen Brüder . Das Verkchrslokal
der Nationalsozialisten in der Gneisenaustraße in
Berlin wurde Mittwoch gegen 23 Uhr von Kom¬
munisten überfallen . Die Nationalsozialisten
wurden unerwartet von der Straße aus durch
die offenstchende Tür beschossen. Vier National
Sozialisten wurden dabei schwer verletzt . Einer
rst inzwischen seinen Verletzungen erlegen . Sechs
Kommunisten wurden zwangsgestcllt und noch in
der Nacht verhört .

Tragischer Tod . In Teplitz - Schönau explo¬
dierte in der Wohnung des Jng . Heinz He i ß am
Dienstag ein Spirituskocher , wobei die Kleider des
Ingenieurs Feuer fingen . Der bedauernswerte
Mann erlitt dadurch so schwere Brandwunden ,
daß er gestern im Teplitzer Krankenhaus verschied .
Jng . Heiß stand im 41 . Lebensjahre .

Straßenbahnkatastrophe : 75 Verletzte . In
Windsor ( Ontari , USA ) stürzte ein überfüllter
Straßenbahnwagen um und geriet in Brand .
Die 75 Insassen des Wagens , die sämtlich zu
einer Sporweranstaltung in der Nähe der Stadt
fahren wollten , wurden zum Teil schwer verletzt .

Großftuer in Karlsbad . Mittwoch gegen halb
10 Uhr abends brach aus bisher unbekannten
Gründen in dem Lagerhaus der internationalen
Speditionsfirma Caro u. Jellinek am Oberen
Bahnhof in Karlsbad ein Schadenfeuer aus , das
binnen kurzem das Lagerhaus und die darin be¬
findlichen Waren und Vorräte vernichtete . Der
Schaden dürfte 300 . 000 X stark überschreiten , ist
aber durch Versicherung gedeckt. Dem Eingreifen
von sechs Motorspritzen und der gesamten Feuer¬
wehr von Karlsbad und Umgebung gelang es
innerhalb zwei Stunden , den Brand vollständig zn
lokalisieren . Ein Feuerwehrmann wurde bei den
Löscharbeiten leicht verletzt .

Explosiv » in der FeurrwerkSsabrik . In einer
Fabrik für FeuerwerkSkörper in Cholester ( England )
ereignete sich während der Nacht ein « schwere
Explosion ; in panikartiger Angst eilte di « Bevöl¬
kerung der von gewaltigen Detonationen durch¬
hallten Stadt auf die Straß « . Ein Arbeiter wurde
getötet , einer lebensgefährlich verletzt . Der an¬
gerichtet « Materialschaden ist beträchtlich .

250 . 000 Mark nuterschlagen ' ? In Hagen ( West¬
falen ) wurde gegen den früher «« Straßenbahn¬
direktor Pforte em Strafverfahren eingeleitel .
Pforte wird beschuldigt , dem Dispositionsfonds der
Straßenbahngesellfchast 280 . 000 Mark ohne Belege
entnommen zu haben .

Versteigerung eines Theaters . Das mit 270 . 000
Mark Hypotheken belastete Breslauer Lobe¬
theater soll demnächst versteigert werden . Infolge
dauernden Rückganges der G » nahmen konnten von
dem Eigentümer , Theaterdirektor Dr . Loewe , di «
Zinsen nicht mehr bezahlt werden . Die Breslauer
Opcrettenbühne und das Breslauer Schauspielhaus
sind kürzlich unter Zwangsverwaltung gestellt
worden .

Ausgegeben . Ans Tokio wird gemeldet : Be¬
züglich der beiden Flieger Allen und Mop le ,
die zu einer Ueberquerung des Stillen Ozeans von
Japan aus gestartet waren und bereit - als ver¬
schollen gemeldet wurden , hat man hier jede Hoff¬
nung aufgegeben . Man fürchtet , daß sie ins Meer

gestürzt und ertrunken sind .
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Ein findiger Schäferhund . Aus dem Tannen¬

dickicht eines Waldes bei Deicheroda ( Thüringen )
schleppt « «in zum Pilzsuch «n mitgenommener Hund
eines Bauern ein Paket , das « inen goldenen Becher ,
einen goldenen Teller und einen goldenen Löffel
enthielt . Die lateinische Becher - Inschrift lautet über¬

setzt: „Diesen Kelch hat Napoleon tll , als Gefan¬
gener auf Wilhrlmshöhe dem bekannten Simon
Weimer vom Oberrothof zum Geschenk gegeben .
1870 . "

Gegen die Provaganda des Bxau -
gewerdes .

Die Brauindllstrie hat es in dieser Zeit der

Massenarbeitslosigkeit und Massennot für ange¬
bracht gehalten , mit Hilfe ganzseitiger Inserate
für einen vermehrten Bieraenuß zu werben . Un¬
ter Berufung auf die Wissenschaft behauptet sie,
daß daS Bier einen außerordentlich hohen Nähr¬
wert besitze, und die Bezeichnung „Mässiges Brot "
verdiene . Der Alkoholgehalt des Bieres sei für
den menschlichen Körper nicht nur harmlos , son¬
dern nützlich .

Demgegenüber erklären wir : Die Behaup¬
tungen des Braugewerbes stehen im Gegen¬
satz zurwisfenschaftlichen Erkennt -

nsi s und sind geeignet , durch die Begünstigung
der heute noch herrschenden Trinkanschauunaen
und Trinksitten dem Bolkswohl schweren Schaden
zuzufügen .

Das Bier kann nicht als DolksnahrungS -
mittel empfohlen werden . Der in ihm enthal¬
tene Nährwert ist unverhältnismäßig teuer ,
und der in ihm enthaltene Alkohol gefährdet
die Gesundheit und Leistungsfähigkeit des Men¬

schen . Man bezahlt gegenwärtig die Nährwert¬
einheit im Bier dreimal so teuer wie ht der

Milch , siebenmal so teuer wie im Brot und
15mal so teuer wie kn der Kartoffel . Der Min¬

derbemittelte , der sich mit „flüssigem Brot " zu
ernähren versucht , vergeudet also sein Geld .

Dabei ist noch gar nicht einmal berücksichtigt , daß
bei dieser Methode dem Körper weniger Mine¬

ralstoffe und weniger Vitamine zugeführt wer¬
den als bei natürlicher Kost .

Die Brauer weisen darauf hin , daß in Sem
Bier 3 . 5 bis 4 Prozent Alkohol enthalten sind ,
während der Kornbranntwein etwa 38 Prozent
Alkohol besitzt. Aber sie unterlassen es , hinzn -
zufügen , daß das Bier nicht auS Schnapsgläsern
getrunken wird ! Mit einem Becher Bier wird
dem Organismus ebensoviel Alkohol ' ein¬

verleibt , wie mit einem Gläschen Likör . Bielen

unserer Volksgenossen schadet auch mäßiger Bier¬

genuß , weil sie gegenüber den , Alkohol ein « be -

sondere Empfindlichkeit besitzen , sich leicht an den

Alkohol gewöhne » und dann gewohnheitsmäßig
auch größere Biermengen genießen .

In der Nachkriegszeit . hat sich der . Alkoholis -
mus wieder , ausgcbreitet . und über zahllose Ja »
milien Krankheit und Siechtum , wirtschaftliches
und sittliche - Elend gebracht . An diesem Un¬

glück ist da - Bier in erheblichem Grade mit

Schuld ,
Das deutsche Volk hat im letzten Jahre weit

über vier Milliarden Mark für alkoho¬
lische Getränke ausgegehen . Der größte Teil die¬

ser ungeheuren Summe ist für Bier aufgewerrdet
worden .

Wir begreifen , daß die Vertreter der Brau¬

industrie bemüht sind, einen Rückgang des Bier ?

verbrauche » und eine Schmälerung ihre » Pro¬
fite - zu verhüten . Aber e » ist nicht zu ver¬

antworten , wenn dieses Streben mit den

Lehren der Wissenschaft und den Erfordernissen
de § Bolkswohl » gerechtfertigt wird .

>,Jm Interesse der Gerechtigkeit , der Wahr -

Sine antefaskistesehe Hoeihseihule ?
Di « Schweizer wollen eine italienische Universität . — Kulturpolitische Auseinander¬

setzungen im Tessin .

SPD . Lugano , Anfang September . ( Eig Ber . )
Unter den lebhaften Diskussionen , di « in der

italienischen Schweiz die Oeffentlichkeit beschäf¬
tigen , nimmt der Kampf um « ine Tessiner Hoch¬
schule augenblicklich den vordersten Platz ein . Er
wird mir besonderer Leidenschaft seit drei Jah¬
ren geführt und man kann sagen , daß gerade
in diesen Wochen die Gegensätze eine Zuspitzung
erfahren haben , die dem Problem über die

Grenzen des Landes hinaus Beachtung und Auf¬
merksamkeit verschaffen muß . Was sich hier
nämlich zunächst unter dem Mantel rein lokaler

Auseinandersetzungen abspielt , ist in Wirklichkeit
nicht » anderes als « in Kampf der antifascistischen
Mächte gegen die Ausbreitung des Fascismus , ein

Kampf der nationalhelvetischen Gesinnung gegen
das italienfreundliche Element im Tessin .

Die Erhaltung des SchweizertumS und der

AntifastiSmuS sind für die Tessiner unauflösbar
verknüpft . Schweizertum oder Fascismus — das

sind die letzten Formeln , auf di « man hier jeden
kulturpolitischen Gegensatz bringen kann . Wo¬
bei bisher der helvetische Geist noch siegreich ge¬
blieben ist .

Wieweit er in Zukunft seine Stellung be¬

haupten wird , darüber läßt sich nichts sagen .
Jedenfalls ist die Sorge um die Erhaltung des

„Sonnenstübchens " Tessin in der Schweiz seit
einigen Jahren gewachsen , so daß der Vorschlag
zur Gründung der italienischen Hochschule im

Tessin in Bern und Zürich günstigen Boden

fand . Denn diese Hochschul « ,st als Bollwerk

gegen den expansiven FasciLmus bedeutungsvoll .
Sie soll den jungen Tessinern die Möglichkeit
geben , auf Schweizer Boden ihr « Studien durch¬
zuführen , anstatt wie bisher in Mailand , Flo¬
renz oder Rom , wo sie stets in einseitiger Weise
fastlstisch beeinflußt worden sind .

Im übrigen waren die Argumente , mit
denen der Vorkämpfer des Gedankens , Dr . Ar¬
naldo Bettelin ! , bisher auf dem Plan erschien ,
überwiegend idealistischer Art . Er sah in der

Tessiner Hochschule vor allem die Pflegstatt libe¬
ralen demokratischen Denken » . „ Die Schweiz " ,
so heißt eS in einer seiner zahlreichen Flugschrif¬
ten über den Gegenstand, „die Schweiz kann nur
al » große moralische Macht verstanden werden ,
al » hoher Ausdruck - eS menschlichen Geistes , der
lebt und kämpft für Freiheit , Demokratie und

Brüderlichkeit . Oder : „ Die Schweiz hat ein

heit und des Glückes unseres Volkes " darf nicht
zum Mehrtrinken aufgefordert werden . Es muß
vielmehr di « Losung - lauten : Nahrungsmittel
und sonstige nützliche und nötige Dinge so viel
wie möglich — alkoholische Getränke so wenig
wie Möglich !

Geh . Med . - Rat Prof , Dr . Abderhal¬
den , Direktor dez Physiologischen Instituts der

Universität Hall «, — Geh. Ohermed . - Rat . Prof .
Dr . Abel , Direktor des Hygienischen Instituts
der Universität Jena . — Geb . Rat Prof , Dr.
A. A s ch a f f e n b u r g, Direktor der Psychia¬
trischen Klinik , Köln . — Prof . Dr . Gaup p,
Direktor der Psychiatrischen Klinik , Tübingen .
— Prof , Dr . Äraßherger , Direktor des

Hygienischen Instituts der Universität Wien , —

Pros . Dr . A. G r o t j a h n, Professor der sozia¬
len Hygiene der Universität Berlin . — Geh . Rat

Prof . Dr . K i ß k a k t , Direktor de » Hygienischen
Instituts der Universität München . — Geh .
Med . - Rat Prof . Dr . Kruse , Direktor des

besonderes Ideal . Es ist nicht das nationalisti¬
sche seiner großen Nachbarn . Es ist nicht her¬
vorgegangen aus einer Erziehung zu Krieg und

Eroberungen , zu Machtgier , Feindseligkeit oder

Rivalität . Es ist das brüderlichen Zusammen¬
schluffes im Frieden ! "

Die Forderung einer Tessiner Hochschule
wird bei den Eidgenossen jenseits des Gotthards
verstanden und unterstützt . Der Bundesrat
Motta und andere hervorragende Schweizer
Staatsmänner haben diesen Gedanken begrüßt ,
um so mehr , als er einer sehr alten Sehnsucht
schweizerisch denkender Intellektueller aus dem

Tessin Rechnung trägt .

Ein um so heftigerer Widerstand aber ging
sofort von dem italienischen Nachbarn au » . Die

lombardischen Zeitungen nahmen di « Streitfrage
auf und entfalteten « in « energisch « Propaganda
gegen das Tessiner Projekt , Sie befürworteten
bei dieser Gelegenheit di « Gründung der Hoch¬
schule in Triest , die der Ausbreitung italienischer
Kultur dienen soll , und erhoben gegen das Kon¬

kurrenzunternehmen im Tessin die heftigsten Be¬

denken .

Die Folge der italienischen Propaganda war
eiste gewaltige Stärkung der Opposition im Tes¬
sin . Die bedeutenden italienischen Blätter be -

herrschen in hohem Grade di « Meinung der Süd¬

schweizer Oeffentlichkeit . Ein schweizerisches
Blatt in italienischer Sprache , da » überlokale Be¬

deutung beanspruchen könnte , steht ihnen nicht
gegenüber .

Besonders sind es wirtschaftliche Argumente ,
mit denen von fascistischer Seite gegen die Neu¬

gründung argumentiert wird . Man hofft den

Tessiner Steuer ^ lhler dadurch gegen den Uni -

versitätSgedanken aufzuputschen , daß man ihm
erzählt , die Verwirklichung des Projektes werde

rem wirtschaftlichen Erwägungen niemals stand¬
halten . Natürlich verschweigt man , daß die

eventuelle Hilfe des schweizerischen BundeSrats

nicht nur ideeller , sondern auch materieller Natur

wäre . Man weiß in Bern ganz genau , wie wich¬
tig eS ist , daß im Tessin der faseistischen Pro¬
paganda ein objektives italienisch -schweizerisches
Bildungs - und Forschungszentrum gegenüber -
eestellt wird . Angesichts der Bedeutsamkeit des

Problems dürste seine Lösung bald zu erwarten

sein . P .

Hygienischen Instituts der Universität Leipzig . —

Prof . Dr. Kuh n, Direktor . - de » - Hygienischen
Instituts der ^Hessischen . Laudcsunivcrsilät Gie¬

ßen . . — Geh. Med . - Rät Prof . Dr . med «t Phil .
R. O. Neumann , Direktor dcS Hygienischen
Staatsinstituts Hamburg . — Prof . Dr. H.
Reichel , Leiter der Abteilung für Sozial¬
hygiene des Hygienischen Instituts der Univer¬
sität Wien . — Prof , Dr , Ernst R ü d i n. Direk¬

tor der genealogisch - demographischen Abteilung
der deutschen Förschungsanstalt für Psychiatrie
München .

Selbe Raucherzähne a . ' ss
MWtWWWWW » WWW> MWI ^ ^ W« ^ E » Me daevilchitg « Ml
meint Zahnt . Nach brtlmallfltm Vtdranch blendend weihe

Zötznt , irotzdem dieitlden durch viele « Stauchen braun und un-
schSn wirlten . 2ch «erd » nicht » ander « mehr gebrauchen , al »

Marodonl . " V. , Aarft Berg Man verlangt nur die «die

LhIcrvdanl ' Zalmvolle , Tube 4 K & und 6 Kc. , und wt' it

leben Erlab dalür zurück.

Die Gttve der Bergführer .
Hart ist der Kampf , den die Bewohner der

Berge um das tägliche Brot führen muffen . Hoch-
hinauf wagen sich di « Hirten mit ihren Herden , um
das kleinst « Fleckchen Gras zu nutzen . Mensch und
Tier sind täglich und stündlich den Unbilden der
Witterung und den Gefahren der Berge ausgesetzt
und ebenso wie di « rauhe Natur dem Alpenvieh «ine
zähe Gesundheit mitgegeben hat , hat sie dem Men¬

schen, der in den Tälern wohnt , «in « seltene Wider -

ständsfähigkeit verliehen . Ebenso wie der Mensch
an der Maschine nach und nach di « leisesten Herz¬
schläge vernimmt und zusammenwächst mit dem
toten Material , so wird der Alpenbewohner vertraut
mit dem Gebirge , so lernt «r die Schwächen seines
Feindes kennen / Es ist der nackt « Kampf ums Da -

sein , der den Häger , den Sennen in die Berge treibt . '
In diesem Kampf ist der Mensch letzt «« Endes im¬
mer der Schwächere .

Seit alterSher zeichneten sich di « Bewohner der
Alpen durch ihr « Kenntnis der Gebirgswelt aus und
der Reisende , der aus dem Flachland kam, hat schon
vor Jahrhunderten die Dienste der Bergbauern in
Anspruch genommen . Händler , di « über di « Päffe
ziehen mußten , verpflichtet «« sich « inen Hirten ,
Jäger , oder in Bergbaugegenden « inen Bergmann ,
der fi « über die Päffe führen mußt «. Di « kannten
jeden Schritt auf den engen GebirgSpfaden , si « wuß¬
ten , was Wind und Wolke zu bedeuten hatten . Au »

diesen gelegentlichen Führungen entwickelten sich bald

besondere Führergilden . So gab es am Großen St .
Bernhard schon vor tausend Jahren eine

Gemeinschaft von Führern , di « sich „ Marrones "
nannten . Sie stellten die ersten Berufsführer dar .

Als um die Mitt « des 18. Jahrhunderts durch
Literatur und Dichtung gewiffermaßen di « Natur
neu entdeckt wurde , begann auch die Begeisterung
für da » Gebirge aufzuleben , die ihren entscheidenden
Anstoß durch di « erst « Besteigung des Mont Blane
im Jahre 1788 erhielt . Gelehrt «, Dichter und

Sportsleut « begannen die Alpen zu bereisen und di «

Nachfrage nach ortskundigen Führern wuchs ständig .
Aus dieser Zeit sind un » di « «rsten Namen von be¬

rühmten Führern überliefert . Ein Gipfel nach dem
andern wurde erstiegen . Im 19 . Jahrhundert
waren es vor allen Dingen di « Engländer , di « sich
mit dem ihnen eigenen sportlichen Ehrgeiz dem

Alpinismus verschrieben . Und in dieser Zeit wirk¬
ten die großen Bergführer , die an Dutzenden der

kühnsten Besteigungen teilnahmen . Besonders in den

Westalpen wurden unter der Beteiligung von

Schweizer Führern Glanzleistungen vollbracht . All¬

mählich bildeten sich , da der Sohn das Gewerbe vom

Vater übernahm , richtig « Bergführerfamilien .
Sin Sproß einer dieser Bergführerfamilien ist

der jetzt 78 Jahre alt « Christian Zipperr aus

Ponte im schweizerischen Kanton Graubünden , der

Vor kurzem di « 180 . Bernina - Besteigung . ausgeführt
Hal ei « bisher einzig dastehender Rekord . Die¬

ser - Alt « . hat in seinem langen Berufsleben als

Bergführer nicht w«nig «r al » 25 Erstbesteigungen
ausgeführt un - damit ein « Leistung vollbracht , die

auch in unserem Zeitalter der Rekorde bisher nicht
Überboten wurde . Für kargen Lohn hat er hundert «
Mal « sein Leben auf » Spiel gesetzt.

Di « Berge lassen die Menschen , die ihnen ein¬

mal verfallen sind , nicht mehr los . Immer wieder

versuchen sie aufs neu « - ar Schicksal . Si « haben
dabei ein Vertrau ««, da » ihnen oft zum Verhängnis
wird .

*
„ Mir passi «rt ni « niz " , pflegte einer der be¬

rühmtesten Bergsteiger des 19. Jahrhunderts zu

sagen , und doch fand er ein «» Tage » mit feinem
Sohn und «iner Trupp « von Alpinisten den Tod . .

Heute gibt es für de « Bergsteiger , wenigstens
in Europa , nur noch wenig « große Aufgaben zu

läsen , während di « Rirsenberg « Asiens noch imm « r

ihrer Erschließung harren .

Perlt » vor die Säue .
Sin « Gaunergeschichte .

Bon Erich Herting .

In dem internationalen Hotel hatten st « sich
als Marquis und Marquise Montbeliaro mit

Zofe eingetragen und schon am Abend ihres
Eintreffens größtes Aufsehen erregt , Denn der

Marquis war fabelhaft soigniert und die Mar¬

quis « « ine ganz außerordentliche Schönheit , Er

stand , wie er beiläufig mittent « , seit fünf Jah¬
ren im diplomatischen Dienst , war seit drei Jah¬
ren der Gesandtschaft in Athen zugeteilt ustd
hatte dort seine Gattin kennengelernt . Sie He¬

landen sich auf der Hochzeitsreise und wollten

ans Mitteimecr .
Die Gesellschaft , — in der Hauptsache Eng¬

länder und Amerikaner — war von oem Paar

begeistert; die Damen von dem Marquis , di «

Herren von der Marquise . SI « wußte sich
natürlich sehr geschmackvoll zu kleiden , trug
außer dem schmalen goldenen Reis keinen

Schmuck an den schönen Händen , schien in ihren

Mann genügend verlieht , tanzte aber offensicht¬
lich gern und mit Hingebung mit - en Herren
der Gesellschaft . Sogar die Danren wußten nichts
an ihr auSzusetzen , während hinwiederum die

Herren den Marquis , der sehr amüsant zu plau¬
dern verstand , ausgezeichnet fanden .

DaS Paar war nun fünf Tage ! >n Hotel ,
und wurde allmählich zum Mittelpunkt der Ge¬

sellschaft . An dem Abend , von dem hier die

Rede ist , wurde , — wie übrigens an allen an¬

deren Abend auch — nach den : Essen getanzt .
Der Marquis und seine schöne Frau schienen
in besonders sprühender Laune , die Marquis «
trug « in schwarzes Abendkleid , daS die zarte

Weihe ihres Teints noch erhöhte, / urtd keinen an .

deren Schmuck als ein Perlenhalsband . Etwa

sechzig sehr schöne Perl «». deren leicht - rosiger
Ton Pe wie lebend erscheinen ließ . Niemand

zweifelte ielbstverstäick >l :ch an der Echtheit der

Perlen . Es waren Damen ni der Gesellschaft, !
di « ganze Juwelierläüezi mit sich führten .

Man war außerordentlich animiert : man

tanzte , lachte und trank Sekt , Die Marquise
war stets von einem Schwarm von Äentlemen
umgeben und zeigt « sich von fast ausgelassener
Heiterkeit , W ging bereits gegen Mitternacht .
Di « schöne Frau war mit einem ihrer Tänzer
an einen Bartisch getreten , um sich « ine Erfri¬
schung reichen zu loffen , als der Marquis
lächelnd auf si « zutrat . Zwei Schritt von seiner
Frau entfernt , stutzte er , schien erschrocken, und

bat , anscheinend in einer Verlegenheit , den

Herrn , der an - er Sette der Marquise stand ,
«inen Augenblick mit seiner Frau sprechen zu

dürfen. ES geschah durchaus korrekt und unauf¬

fällig . Der Kavalier trat diskret einige Schritte
zurück , sah , wie der Marqui - sich zu seiner Frau
beugte . Die Marquise griff mit beiden Hän¬

den an den Hal», wankte und wäre gefallen ,
wenn ihr Mann st « nicht aufgefaugen hätte . Der

Kavalier hatte auch Im Augenblick verstanden ,
um wa » es sich handelt «: das Perlenhalsband
war weg .

Die Ohnmacht - er Marquise erregte größ¬
tes Aufsehen , um so mehr , als der - Marams

totenbleich geworden war . Sie kam indes sehr
rasch wieder zu sich, und zog sich nach ein paar

Minuten mit der Zofe , di « telephonisch herbei¬
gerufen worden »vor , zurück . Eine starke Be¬

tretenheit blieb . Rian sah den Marquis mit

dem Direktor des Hotels in einer lebhaften, wie

es schien, erregten Diskussion , dann verschwand
der Marquis und - er Direktor trat zögernd in

den Tanzsaal . Da » gedämpfte Gequäke der

Jazzmusik erstarb . „ Meine Damen und Herren
— « 8 ist mir außerordentlich peinlich , aber ich
hoffe , die Sache wird sich bald zur Zufriedenheit
gusklären . . . "

„ Was ist denn los ! " rief ei « dicker Ameri¬

kaner .

„ Der Frau Marquise von Montbeliard ist

ein wertvolles Perlenhalsbaiw abhanden ge¬

kommen ! "
„Gestohlen worden " , ergänzte der Ameri¬

kaner . „ Rian flieht also hier ! "

„Es Wird sich aufklären ", suchte der Direk¬

tor zu beschwichtigen . „ Es muß sich aufklären ,
Vielleicht hat « iner - er Herren sich einen Scherz

gemacht . Vielleicht findet sich da » Halsband
irgendwo . "

Das war nun sehr unwahrscheinlich , denn

im Tanzsaal lagen keine Teppiche , und ein Stück

wie das Perlenhalsband konnte wohl kaum un¬

bemerkt auf - em glatten Parkett liegen . Trotz¬
dem begannen einige der Herren zu suchen . Auch

in den anstoßenden Räumen , in denen Teppich «
lagen . Dir Gesellschaft befand sich in allergröß¬
ter Erregung , man rief in allen Sprachen der

Welt durcheinander , und erst als der Marqui »
im Türrahmen erschien , leate sich der Lärm . Er

war in Begleitung eines Herrn , dem man den

Beamten aus den ersten Blick ansah .
„ Meine Dan « « » und Herren — Sie wissen

schon, um waS es sich handelt . Auf « ine völlig
unerklärliche Weise ist meiner Frau ein Perlen -
Halsband abharchen gekommen . Ich würde den

materiellen Verlust gern « verschmerzen, aber eS

handelt sich um « in uraltes Erbstück aus der

Familie meiner Frau . Ich betrachte es als ein

Entgegenkommen , wenn ich jedem von Ihnen
di « Gelegenheit gebe , eine » etwaige » Verdacht
im Keime zu ersticken . Ich habe mich mit der

Polizeidirektion ins Benehmen gesetzt; sie hat
den Herrn Kommissar gesandt , der auf Wunsch
— auf Wunsch ! — jeden von Jhneg einer

Untersuck >»ng unterziehen wird . Eine Dame

wird - a » nachher bei den Damen tun . Die

Dienerschaft de » Hotels ist znfammrngetufen un¬

harrt ebenfalls der Untersuchung , aber erst wol¬

len wir böse Gedanken aus - am Saal entfernen . "
Der Kommiffar trat vor , man bestimmt «

« in kleine » Zimmer , in dem di « Untersuchung
vorgenommen wurde . Der Marquis stand , wah °

rcnd die Herren einzeln das Zimmer betraten ,

unter der Flügeltür des Tanzsaales und ließ
kein Auge von der Gesellschaft . Niemand dachte

daran , sich zu entfernen . Der Kommissar schien
die Untersuchung ziemlich gründlich zu nehmen :
es dauerte immerhin fast eine halbe Stunde , ehe

- er letzte von den dreißig Herren da » kleine

Zimmer verließ. Zugleich mit ihm erschien der

Kommissar , lrr macht « « in « verneinende Kopf¬
bewegung , als der Marquis ihn fragend an¬

blickte . „ Das war vorauszusehen " , sagte der

Marquis . „ Ich muß um Entschuldigung bitten

für die Belästigung . Inzwischen ist Wohl die

Dam « gekommen . . . " - - - „Verzeihung . Herr
Marquis " , bemerkte der Kommiffar , „ ein Herr

ist noch nicht untersucht ! " — „ Wieso ? " — „ Der
Herr Marquis ! " — „ Was fällt Ihnen rin ?

Machen Sie sich doch nicht lächerlich !" — „Herr
Marquis , ich habe den Auftrag , alle Herren
zu durchsuchen . Bitte ! "

Einen Augenblick schien es , als wollte der

Marqui » zurückweichen , dann trat er festen
Schritte » mit dem Kommiffar in dos kleine

Zimmer . Die Durchsuchung dauerte nicht lange :
man hörte einen erregten Wortwechsel , dann

traten beide aus dem Gemach . Der Kommissar
hatte dl « Hand am Arm des Marquis , der sehr
bleich aussah , und gerade vor sich hinstarrt «.
Der Kommiffar verbeugte sich vor der Gesell¬

schaft, ohne ein Wort zu sprechen , nud ging mit

dem Marquis die Tür hinaus . Gleich darauf

hörte man den Motor eine » AutoS rattern -

Die Gesellschaft war zunächst sprachlos ,
fand sich aber bald zurecht . Di « Dan,en be¬

haupteten , e » müsse sich um ein Mißverständnis
bandeln , die Herren bedauerten die Marquise ,
kein Auge von de Gesellschaft . Niemand dachte

sich nämlich heraus , daß ihm die Brieftasche

fehlte . Auch den anderen Herren fehlten die

Brieftaschen . Tie telephonische Verbindung dcS

Hotels war abgeschnitten . In den Zimmern
war an Schmuck gestohlen , was in der Schnei «

ligkeit zusammengerafft hotte werden können .

D« r Verlust der Herren an Bargeld belkes sich

auf rund 17 . 000 Pfund . Der „ Marquis " , die

»Marquise " , der „ Kommiffar " und die „Zofe"
hatten eine sehr dankbar « Komödie aufgefnhrt .
In einem Mülleimer deS Hotels lag das -Hals¬

band . Es Ivar natürlich falsch .
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Kunst und Wissen

Der Graue .
Endlich wieder ein großer / erschütternder

Theaterabend ! Endlich wieder unter Hunderten
Autoren « in Dichter ! Und weil Friedrich
Forster , dessen Schauspiel „ Der Graue " Mitt¬
woch im Neuen Deutschen Theater erstaufgeführt
wurde , ein starker , packender Dichter ist,
konnte » sich an ihm wieder einmal die ausgezeich¬
neten Fähigkeiten unseres Schauspiel - Ensembles er¬
weisen , dem für dies « prachtvolle Leistung höchst «
Anerkennung und innigster Dank gebührt .

Der „ Gräue " ist «in sechzehnjähriger Gymna¬
siast, den eine harte , Lebensschnle und eine durch
vormilitärische Erziehung " zu kennzeichnende Mit¬
telschule , den der Tod der Mutter , di « brutal «
Borniertheit einer Rabenvaters und «ine widrrlich «,
keifende , böse Hausdame frühreif , verschlossen und
verbittert gemacht haben . . Vater und Haushälterin
zwingen ihn , weil das Geld , so knapp ist wie Herz
und Verstand , nach seiner Ueberstedlung in dar

Gymnasium seiner Heimatstadt di « schäbige grau «
Montur der Internats weiterzutragen , dem er ent¬
ronnen ist . Tie " Härte und Unvernunft der Schul¬
füchse und di « jugendliche Roheit der Kollegen er¬
götzen sich sadistisch . an dem zerquälten Jungen ,
stigmatisieren ihn als den „ Grauen " . Ein alterndes
Ladenfräulein nimmt , sich seiner aus Mitleid , aus
Gefall « : für den bildhübschen Burschen und in einer
Mischung von Mütterlichkeit und zuerst kaum be¬

wußter Triebhaftigkeit an , leiht ihm Geld für
besser « Kleidung . Mit einem Schlag « ändert sich
die Situation in der Schul «. Der tyrannische ,
launenhafte , von halb unterdrückten homosexuellen
Trieben geleitete Älassenvorstand macht den

„ Grauxn " nun plötzlich zum Lieblingsschül «r —

Hans Meyer wird , der Liebling all «r . Aber das

gutherzige Fräulein fordert sein «: Lohn ; es ver¬
strickt den Jungen in «in « Leidenschaft , di « er kaum
begreifen , innerlich , nicht teilen kann , der er aber

gehorchen muß , aus Angst vor Elternhaus und

Schule , di,e von dem täglichen Kleiderwechsel im
Laden der „Wohltäterin " nichts erfahren darf .
Langsam zerbricht der Junge unter der eifersüchti¬
gen , egoistischen , hemmungslosen Liebe des altern¬

de » Mädchens, , das seinen „ Schuldner " zur Lieb »

zwingen will und zur körperlichen Hingabe zwingt ;
zerbricht weiter unter dem Druck eines barbarischen
Vaters und jener Megäre von Haushälterin , unter
der Furcht vor der . angedrohten Enthüllung seiner
augeblicheu Schuldeumacherei , die ungeschehen zu
machen er - keinen , anderen Ausweg sieht , als den ,
väterliches Eigen . um zu verkaufen , um sich von der

fürchterlichen Leidenschaft der Liebenden loszukaufen ; j
der Konflikt wird zur Katastrophe , als er das

Rädchen zu meiden sucht und darum den Kleider¬

wechsel nicht mehr vornehmen kann . Der verliebt«,
Lehrer beginnt ihn wieder zu quälen , denn er will
einen schöui « n, . frohen „ Freund " haben , Än
höchster Verzweiflung bettelt , schreit der Junge um

Hilfe zu der Haushälterin , gesteht ihr feine „Schuld " ,
derentwegen sogar das Dienstmädchen unter Dieb -

stahlSverdacht das Haus hatte verlaffen müssen . Er

stößt auf taube Ohren — das Uebermaß seelischer
Verlassenheit und Hilflosigkeit treibt ihn in den

Freitod .
.■ Wir sind uns bewußt , wie unzureichend diese

Inhaltsangabe ist. die , ohne selbst di « äußer «
Handlung ganz zu umfasien , die hundert Unwäg¬
barkeiten des inneren Geschehens , das fein
Psychologische und das seelisch Problematische kaum

Pldeutcu kann . Ganz zu schweigen von der Größe
der Tendenz , die eine ganz unpolitisch «, kaum

sozial «, rein menschliche Tendenz ist und dennoch

zutiefst aus den Gebrechen des gesellschaftlichen
Leben » schöpft , di « anklagt und richtet . Di « Frage
einer bester «» Jugenderziehung durch Eltern und

Lrhrer . ja mehr noch : die Frage der Erziehung
der Eltern und Lehrer , steht im Brennpunkt diese »
Schauspiels . Verständliche Einwände gegen gewist «
Brüche in der dramatischen Führung und in ein¬

zelnen Charakteren verstummen vor dem Dichterblick ,
den Forster mit diesem Stück bewies , vor seiner
reinen Gesinnung , vor dem Mitleid und der Furcht ,
die er auslöst : vor dem ganz tiefen Erleben , da »
von Szene zu Szene im Hause fühlbar wird .

Wo eine feinhörige Regie und tüchtig « Schau¬
spielertalent « sich Forsters Stück annehme » werden ,
wird es ohne Zweifel «ine im Theater von heut «
ganz ungewöhnliche Wirkung auslösen , wird be¬

stätigen , daß das ' Theater lebk , daß es gerade in

unserer Zeit eigene , groß «, dankbare Aufgaben hat .
Der Regie Max Liebls ist nur Rühmenswertes

nachzusagen ; er faßt « das Wollen und Können seiner
Lcute vorbildlich zusammen und ließ in jeder
Nuance einen Künstler erkennen , der durch eigene -
schauspielerisches Fühlen , durch Phantasie und Er¬

fahrung sehr wohl einem guten Stück alles geben
kann , wessen es bedarf . Und im Ensemble nicht
«ine einzig « Fehlleistung , durchwegs sicheres Erfassen
und Gestalten der Rollen . All « überragend und

doch durchaus harmonisch im ganzen der Ordinarius

des Herrn Renner ; kein Wort der Anerkennung
der vitalen Kraft dieses Schauspielers , des wirklich
fabelhaften Instinkt », mit dem er diese kompliziert «
Figur nachschafft , den inneren Konflikt wachsen
läßt, erscheint mir da als übertrieben ; Mask « , Hal¬
tung , Sprach «, Explosion und Verhaltenheit — alles ,

so scheint es , müßte so, dürfte nicht anders s«in.
Man hat das Gefühl , eine schauspielerische Persön¬
lichkeit vor sich zu haben , die den Marschallstab im

Tournister trägt — also erwächst da vielleicht der

deutschen Bühne ein ganz großer Schauspieler . Eine

hinreißende Leistung aber auch der „ Graue " des

Herrn Padlesak , der, . zum ersten Mal « zu einer

tragenden Roll « bestimmt , unser « Behauptung von

her ganz besonders erfreulichen Entwicklung dieses

Künstlers bestätigt . Nicht minder rühmenswert aber
auch die Intelligenz und Talentiertheit , mit der
Frl . Warnholtz die schwierige Aufgabe dieses
seelisch und körperlich spät aufbrechenden Mädchen -
meistert , einer Rolle , die ihr ganz gewiß nicht auf
den Leib geschrieben ist. Köstlich , bis ins Kleinste
überzeugend , der Turnlehrer Ströhlins , im

richtigen Ton der Vater Reinhardts und di «
Haushälterin der Frau Reinecke und ganz aus¬
gezeichnet di « Schüler , deren Hauptsprecher durch
Kühn « , Alba, . Richling und Göttl herz -
gewinyend verkörpert wurden . Und schließlich in
einer Episode sehr wirksam Frl . 8 h o tz k y.

Der Eindruck des Abends beim Publikum war
fühlbar außergewöhnlich groß . Wahnsinn unserer
Zeit , daß den Jugendlichen der Eintritt zu dieser
Aufführung verboten sein soll ! Man müßt « all «

unverkauften Plätze umsonst an Schüler verteilen ;
in die ersten Reihen aber gehörten die Lehrer !

L. G.

Mar Brod and Mar Pallenberg .
Max Brod Hai gestern in einer Erklärung , die

auch wir . mit einem Kommentar , veröffentlichten ,
behauptet , daß Pallenberg die zwischen Direktor
Beer und ihm getroffene Vereinbarung nicht ein¬

halt « und in Prag den Schwejk mit eigenen Zu¬
sätzen und Weglastungen spiele . Die heutig « „ Prager
Preste " aber veröffentlicht «in Telegramm
Direktor Beers aus Wien , aus dem hervor -
geht , daß er mit Brod vor Zeugen , die genannt
werden , vereinbart habe , daß gerade in Prag , in

Anbetracht der Kürze der noch zur Verfügung
stehenden Zeit , die bisherig « Wiener Ein¬

ri ch t u n g des „ Schwejk " gespielt werd « . ( Also
hätte Max Brod eine glatt « Unwahr¬
heit gesagt ! ) Interessant ist auch die weiter «

Mitteilung d«r „ Prager Preste " , daß der zweit «
Bearbeit « ! des „Schwejk " , Hans Reimann , in

einem Bries « mitteilte , daß er glücklich , sei über

die vielen guten Einfälle , um di « Pallenberg di «

Brod - Reimaynsche Bearbeitung bereicherte .

Wir fügen dem hinzu : ein « Erklärung Pallen¬

bergs ist bisher nicht «rfolgt . Aber von authentischer
Seit « «rfahren wir , daß Herr Dr . Max Brod für

ganz denselben „Schwejk " , wie ihn Pallenberg jetzt
in Prag spielt , für Hunderte Aufführungen tau¬

send « Mark an Tantiemen angenom¬
men hat , so daß also di « Geste , jetzt di « paar

hundert Kronen Tantiemen für die Prager Auf¬

führung den Arbeitslosen zu spenden , jehr viel an

Beachtlichkcit einbüßt . Warum hat Brod a ü » >

g' e rechn et in Prag protestiert ? Warum

hat er nicht früher die großen Tantiemen - Beträge
kür eine Szenensolge zurückgewiesen , in der von

seiner «igenen Geistesarbeit fast nichts mehr übrig

geblieben war ?

Auf diese Frag «» ist . Herr Dr . Max Brod

Nun der O«ffrntlichk «it , vor der «r Pallenberg
unkorrekten Vorgehens zieh, Antwort schuldig . Vor

allem aber soll er sich nun dazu äußern , daß nach

bett Mitteilungen Direktor Beer » die BerrinbaruNg
über das Prager Gastspiel just ' da » Gegenteil von

dem enthielt , was Brod behauptete !

Prager Hygieneausstellung .
Gemeinsam mit der D « ntschen Arbeitsstelle

für Volksgesundheit hat die Prager „ U r a n i a "

Bilder - und Präparatenmaterial zu einer kleinen

Ausstellung vereint , di « einen belehrenden Aus¬

schnitt aus dem Hygienewesen vermitteln soll. Wie

bei allen Veranstaltungen , di « nur über beschränkt «
Mittel verfügen , kann diese Zusammenstellung aus

Vollständigkeit und besondere Originalität keinen

Anspruch erheben , immerhin si «ht man aber einige
moderne Forschungsergebnisse und interessant « pla¬

stische Darstellungen von Krankheitserscheinungen .

Ein großer Teil des Materials ist der Kinder -

und Säuglingspflege gewidmet , der richtigen Be¬

handlung der Füße bei Kindern und dann einer

Anleitung zur Diagnostizierung verschiedener Krgnk -

heilen . Sehr belehrend und interessant sind ent¬

schieden vor allem die plastischen Darstellungen der

äußeren Erscheinungsformen von Mumps , Diph¬

therie , Windpocken , Augentripper usw . ,

ferner di « Anl «itung zur richtigen Zahnpflege und

die genaue Darstellung der Zahnfäule .

Auffallend ist eine Statistik des DistriklSarztes
Dr . Gattermann über die Verbreitung
der Tuberkulose in den deutschen Randgebieten
Nordböhmens ; hier ist zu sehen , daß die von ärgster
Rot heimgesuchtrn Böhmerwäldler und Erzgebirgler
verhältnismäßig am wenigsten unter der Tuberkulose
leiden , sondern daß diese Krankheit am ärgsten in

den Glas - und Porzellanindustrie -
gebieten wütet . Das scheint darauf zu deuten ,

daß diese Krankheit am meisten von Mensch zu

Mensch verschleppt wird . Mehr abschreckend al -

instruktiv dürften die Präparate wirken , in denen

verschiedene Krebsarten gezeigt werden , um dafür

zu werben , daß bei rechtzeitiger Hilfe eine Rettung
möglich ist . Bedeutsam «rscheint di « Aufklärungs¬
arbeit des Mateials über die Geschlechtskrankheiten
und dir Präparate , die auf die Gefahr der schlechten
Abtreibung Hinweisen , ohne daß freilich diese Aus¬

stellung gehörig für die gerade hier als nötig er¬

kannten sozial « « Maßnahmen eintritt .

lleberhaupt erscheint vor allem der reine Kollektiv¬

gedanke von Zusammenleben und Zusammenarbeit
zur Hebung des allgemeinen Lebensstandards , der

doch in der modernen Körperkultur trefflichen Aus¬

druck gefunden hat , nicht genug berücksichtigt , so daß
di « Ausstellung mehr den Eindruck eines greifbaren
Schullehrbuches - macht , das sich eben immerhin in

den Grenzen des Erlaubten hält . W. Lg .

Wochenspiclplan des Reue » Deutschen Theater » .
Freitag , 7. 30 Uhr : „ Entführung aus dem
Serail " ( 226 —II ) . Samstag , 7. 30 Uhr : Cast¬
spiel Werbezirk : „ R ö s « l e Rosenrot " . — Sonn¬

tag , 7. 30 Uhr : „ Der Graue " ( 287 —III ) . —

Montag , 7. 30 Uhr : Gastspiel Werbezirk : „ R äse le

Rosenrot " .
Wochenspielplan der Kleine » Bühn « . Freitag ,

7. 30 Uhr : Gastspiel Gisela Werbezirk : „ Rösele
Rosenrot . — Samstag , 7. 80 Uhr : Premiere :

„ R i na " . — Sonntag , 7. 80 Uhr : Gastsp . Werbe -

zirk : „ Rösele Rosenrot " . — Montag , halb
8 Uhr : „ N i n a" .

Geriditssaal

Abor Arpassy rehabilitiert .
Da » Prager Gericht korrigiert den Wiener

Schuldsprnch .

Prag , 10. September . Der Fall Tibor A r -

pass y s, der heute vor dem Senat des OGR .

MaryKka zu Ende geführt wurde , hat seinerzeit
viel Auflehen erregt . Arpassy , der in Wien lebte ,
aber tschechoslowakischer Staatsbür¬

ger ist , war in Wien wegen gefährlicher
Drohung gegen seine Frau zu schwerer
Kerkerstoafe verurteilt worden . Nach Verbüßung
der Strafe kam er . nach Prag , und erstattete gegen
sich selbst die Strafanzeige , um durch ein neues

Verfahren vor dem hiesigen KreiSgcricht seine
Rehabilitierung durchzusetzen . Das Beweisver¬

fahren ergab ziemlich merkwürdige Einblicke in das

Eheleben , der beiden Gatten . Nach verschiedenen
Liebesabenteuern , die ihr - immer wieder verziehen
wurden , ließ die Frau auf Grund einiger Briefe ,
durch die sie sich angeblich b e d r o h i fühlte , ihren
Gatten in der Kanzlei ihres Anwaltes verhaften ,
nachdem sie vorher vergebens versucht hatte , die

Ungültigkeitserklärung der Ehe durchzufetzen , die

damit begründet wurde , daß der Angeklagte sie zu
der Eheschließung gezwungen habe . Auf Grund

des Strafurteils setzte sie dann die Scheidung
aus dem Verschulden des Gatten durch , der natürlich

zur Alimentationsleistung verhalten wurde und

auch sonst schwere finanzielle Einbußen erlitt .

Der Prozeß zog sich außerordentlich in die

Länge , da das hiesige Gericht sämtliche Wiener

und Preßhurger Akten requirieren mußte .
Da - gesamte Material d« s Strafprozesse » ,
des Ehescheidungsstriktes und des Ehe -

anfrchtungsprozesscs mußte durchgearbeitet
werden . Von größter Bedeutung war natürlich die

Einschätzung der Zeugenschaft durch die Frau und

die Glaubwürdigkeit , die da » Gericht ihr beimessen
wollt «. Nach mehrfacher Vertagung zwecks Ergän¬

zung des Beweisverfahrens wurde heute das
U r tr i l verkündet . Tibor Arpassy wurde

f r elg « sprach en und hat tatsächlich den Zweck
seine - " kostspieligen und zeitraubenden Rehabili¬

tationsverfahrens erreicht . Er wird nun wohl ,
gestützt auf dieses neue Urteil , di « Wiederaufnahme
des Scheidungsprozesses anstreben . Es ist jeden¬
falls kein alltäglicher Fall , daß rin Gericht in so
radikaler Weise von einem anderen , und noch dazu
ausländischen , korrigiert wird . Jedenfalls hqt

dieser Prozeß die Relativität der Rechts -
a u flf als jungen auf - deutlichste klar gemacht .
Derselbe Angeklagte , der 18 Monate im Wiener

Gefängnis verbracht hat und dem man nicht ein¬
mal die Untersuchungshaft einrechnete ,
verläßt heute als Freigesprochener das Prager Tri¬

bunal , dessen Richter zu einer so völlig anderen

Anschauung gelangten , als ihr « Wiener Kollegen .

Gefährliche Burschen .
Schwer « Kerkerstrasen beim hiesigen Gericht .

Prag , 10. September . Zwei Beruf - Verbrecher ,
Kadlee und Mandl , wurden heute vor dem
Senat des OGR . Kryätufrk abgeurtrilt . Die

Anklage beschuldigt sie des mehrfache » qualisi -
zierten Einbruchs und schwerer öffentlicher Gewalt¬

tätigkeit . Sie waren am Weihnachtsabend des Vor¬

jahres in K o 8 i k angehalten worden , weil sie mit
einer Menge verdächtiger Pakete und Kisten beladen

waren . ,Sie vermochten sich zwar zu legitimieren
( freilich falsch ' ) , aber der Polizist traute den

Papieren nicht und fordert « sie auf , ihm auf die

Dachstube zu folgen . Sie gingen auch bi - in die

Nähr de - Polizeilokal - ruhig mit , plötzlich aber

zog Kadlee einen Revolver und feuerte

sechsmal au - unmittelbarster Nähe auf den

Wachmann , der aber erstaunlicherweis « nicht
« ine einzige Verletzung davontrug .

Dir beiden Kumpane waren als alte Fachleute
so llug , ein volles Geständnis abzulegen und sich
so einen wichtigen mildernden Umstand zu sichern .
Trotzdem waren die Strafen , die das Urteil ver¬

hängte , recht ausgiebig . Kadlee erhielt vier

Jahre » Madl zwei Jahre schweren und

verschärfen Kerker . rb .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
S . I . Prag , Kreis . Heute abends Kreisleitungs¬

sitzung , Verein deutscher Arbeiter , Anfang % 8 Uhr .
S . I . Prag , Grupp « l . Heut « abends im Ver¬

ein deutscher Arbeiter Probe der Tanzgruppe . Be¬

ginn 7 Uhr . Um 8 Uhr beginnt die Arbeitsgemein¬
schaft „ Reue Lebensgestaltung " . — Sonntag Wan¬

derung nach Tuchomökitz . Treflen % 9 Uhr End¬

station der Einser , Hvözda .

MN ' Spiel - Körnernlieae
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Kehraus in der finnischen Leicht¬
athletik

Meisterschaften und neue Höchstleistungen .
Mft d ? n Leichtathletikmeisterschaften des finni¬

schen Arbeit « r - Turn - und Sportbundes ( TUL . ) in
Tampere kann die finnische Leichtathletiksaison
offiziell für beendet angesehen werden .
Herbsüvaldläu ?« werden sich ihr noch anschließen und
in Kürze flt der Wint « r da . aus den die finnischen
Arbeitersport ! «! besondere Hoffnungen setzen: denn
im Vorjahre wurden fi « von ihm durch wenig
Schne « sehr enttäuscht .

Zu den Leichtathletikmeisterschaften in Tampere
trafen sich alle , die a ßf diesem Gebiet innerhalb des
TUL . im Vordergründe stehen . Es war eine statt¬
liche Anzahl , di « sich auf dem grünen Rasen und der
Laufbahn scharfe Kämpfe lieftrte . Im Kugel -
stoßen «rr «ichte A. Franzen ( Kaarina ) mit 14 . 38
Meter eine neue internationale und fin¬
nische Höchstlefltung und im Schleuderballwerfen mit
5- 1. 85 Meter «ine neu « finnische Bestleistung . Mei¬
ster im Fünfkampf wurde B. Takkinen , Karihaara )
mit 372 . 76 Punkten . Sonstige benierkenswerte Er¬
gebnisse sind : 10 . 000 Meter : A. Harju ( Kotka )
32 : 08 Min . ; 5000 Meter : A. Harju 15 : 16 Min . ;
Hochsprung : B. Lethinen ( Tampere ) 1. 80 Meter ;
200 M« ter : O. Vamo ( Turku ) 23 Sek . ; Hammer¬
werfen : S . Pärni ( Biipuri ) 45 . 10 Meter ; 800
Meter : T. Guseff ( Kymi ) 2 : 00 . 6 Min . ; Drei¬
sprung : M. Salonen ( Tampere ) 13 . 73 Meter ; 400
Meter Hürden : V. Biviniemi ( Maaria ) 58 . 3 Sek. ;
IM Meter : U. Aalto ( Helsingfors ) 11 . 3 Sek . ; Speer -
werftn : V. Takkinen 60 . 37 Meter ; Weitsprung : B.
Laine ( Helsingfors ) 6. 53 Meter ; Diskuswerfen : A.
Franzen 41 . 81 Met « r ; 110 Meter Hürden : B. Le -
thineo 16 . 4 Sek . ; 300 Meter : K. Wall ( Hefling -
fors ) 51 . 5 Sek . ; Stabhochsprung : N. Kristofserston
3. 70 Meter ; 1500 Meter : N. Bothas ( Helsingfors )
4 : 08 Min . ; Gewichtwerfen : S. Pärni 13 . 01 Meter .

Fußball - Länderkampf Deutschland — Norwrg n.
Der deutsche Arbeiter - Turn - und Sportbund hat die

Einladung des norwegischen Arbeiter - Sportverban -
deS ang « nommen , noch in diesem Jahre ein Spiel
mit seiner Ländermannschaft in Oslo anszutragen .
Dieses Treffen findet nun am Sonntag , den 13. d.

statt . Mit der Vertretung Deutschlands wurdeiz die

Spieler der Olympia - Mannschaft betraut , di « den

deutschen Arbeitersport in Norwegen besten «, ver¬
treten werden . Diesem Länderkampf wird in O- io
große Bedeutung beigemessen . Es flt das erste Mal ,

daß eine deutsche Arbeiter - Fußballmannschaft in
Oslo ein Spiel austrägt . Aus Oslo wird gemeldet ,
daß der norwegische Verband «ine stärker « Elf auf¬
stellt als die , di « in Men am Olympia teilnahm .
Di « deutsche Mannschaft steht also vor keiner leich ' cn
Angabe .

Wiener Arbester - Haudballspiele . In der Mei¬

sterschaft der Turner Handballer wurden Sonntag
folgend « Spiele ausgetragen : Ottakring geg . Feuer¬
wehr 8 : 4 ( 8 : 2 ) , Fünfhaus gegen Straßenbahn
5 : 4 ( 8: 1) , Döbling gegen Gaswerk 6 : 5 ( 1 : 1 ) ,

Hetzendorf gegen Favoriten 4 : 4 ( 3 : 2 ) , Nord - Wien

gegen Margareten 10 : 5 ( 3 : 2 ) , Stadlau gegen
Leopoldstadt 2 : 2 abgebrochen . — Die Meister¬

schaftsspiele des Handballverbandes nah¬
men folgenden Ausgang : Männer : Elektra o « gcn
Red Star 5 : 5 , Westbahn geg . Zentralverein 5 : 4,
Gleichheit gegen Westend 8 : 1 , Viktoria gegen Ta¬
bakarbeiter 7 : 2 , Schwimmverein gegen Gleichheit
( Freundschaftsspiel ) 16 : 1 ; Frauen : Elektra gegen
Aspangbahn 4 : 0 , Schwimmverein gegen Rennwcg
3 : 0, Zentralverein gegen Gleichheit 3 : 1, Westbahn
gegen Westend 2 : 0 , Red Star gegen Tabakaxbeitcr
8 : 1, E - Werk gegen Westbahn 6 : 1 .

Bürgerlicher Sport .

Sparta Prag gegen WAE . Wien 3 : 2 ( 1 : 1 ) .

Donnerstag fand in Wien das erste Spiel der

zweite » Runde um den Mitropacup statt . Sparta
gewann unverdient und erzielte ihr « Tore durch

einzeln « Durchbrüche , während WAE . Stürmer , trotz

Belagerung nach der Pause nicht den Sieg . sicher¬
stellen können . s -

! KINO - PROGRAMM |
> vom 11. September bis 17. September 1931 . ,

Wran - Urania - Kino
ftnitöcs » tno ” raäs . t ei >M! B-

PREMIERE .

Pension Schiller
Lustspiel ! Große « deutsches Starensemble : Frits Schulz ,
Frits Kämpers . Tiedtkc , Heidemann . Vespermann , Tnius

von Alten . Trude Berliner .

Wo verkehren wir ?
Cafe „Continental“, Prag, Krähen

V t s C u t g e b e r. Stagsrtad 3 « u b. — Kfeefttbaiteat : vichelm ttiofettet . — 8n<mv»orUich «r Slebabeat : Jt . Emil ettsafe . Pro ». — rrmk : „State * n. - s . fit Seihing . ank Äuchdr »«, $ na . — Für bat Dt»ck vttantwortlich : Otta Halil ,

fcsaj . — Di« 3,itUfg »mat! eti ( ta »IatBt Mtbc Boa btt Pap . «. ttbgiabbcablietltea mit «rlafe St . Ü. swvifdsso beteiligt . — ®e( ug»bcbinguitgea : Bei Zustellung in « Haas ab « bei durch die Poft monatlich re 1«. —, viettkljähtUch ne <8. —,

poldjifeti , ILi 86. —, gcn»iafettg M IW, —. — Safent « unter » taut Lotis billigst b- trchutt . Bet öjteieu SitqchoUuitgen Prtisnachtafe . — Pücksttllang von «aattstriptea erfolgt mit bei ttafttftug bet Seteunwrrfen
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